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Berlin, 14. September. Reichskanzler Dr. Luther hat
zmtliche Reichsminiſter zu einem Miniſterrat auf Montag,

21. September nach Verlin eingeladen, nachdem er am
zonntag in Gegenwart des Staatsſekretärs Dr. v. Schubert
en Bericht des Miniſterialdirektors Dr. Gauß über die Lon
oner Juriſtenbeſprechung entgegengenommen hatte. Dr. Gauß

t vom Reichskanzler im Einvernehmen nlit Reichsaußen
ziniſter Dr. Streſemann beauftragt worden, als Grund
age für die Entſchließung des Miniſterrates einen ausführ-
ichen ſchriftlichen Bericht auszuarbeilen.
Der Reichskanzler Dr. Luther beabſichtigt Mitte dieſer

Woche nach Berlin zurückzukehren, um ſich unmittelbar da-
auf mit den anderen Mitgliedern der Reichsregierung nach
Bochum zu begeben.

Oiſe Finludung un Deutſchland abgegangen
Genf, 12. September. Der franzöſiſche Außenminiſter Bri-

and hat, wie Havas meldet, heute vormittag vor ſeiner
preiſe nach Paris gleichzeitig im Namen der alliierten

eine Note an den deutſchen Reichsaußen-ßenminiſter
mminiſter Dr. Streſemann unterzeichnet und abge
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iwiſterrut über den öiherheitspuſt am 2), öeptember
Es ſei wahrſcheinlich, daß die Frage der Schiedsverträge,
die zwiſchen Deutſchland und dem öſtlichen Nachbarn abge-
ſchloſſen werden ſollen, ſowie auch die Fragen der indivi-
duellen und der kollektiven Garantie dieſer Verträge, be-
ſonders von dem Rheinlandspakt verhandelt werden ſoll.
Der diplomatiſche Mitarbeiter erwartet in der Frage der
öſtlichen Schiedsverträge Schwierigkeiten. Der deutſche und
der franzöſiſche Standpunkt würden ſich ſehr ſchwer verein-
baren laſſen.

6

Außenminiſter Chamberlain iſt geſtern abend nach
London zurückgekehrt. Auf die Frage eines Preſſevertreters,
ob Jtalien an der kommenden Sicherheitskonferenz teilnehmen
würde, antwortete Chamberlain, daß er keine beſtimmte Ant-
wort geben könne, indeſſen wäre die Tatſache, daß Jtalien
ſich mit den übrigen Delegierten der Alliierten an der
Einladung an Deutſchland zu der Konferenz beteiligt hätte,
ein ſehr wertvoller Fingerzeig.

Buldwin in Paris.
Paris, 14. September. Bald win der um 10 Uhr abends

eingetroffen iſt, und ſich 24 Stunden in Paris aufzuhalten
gedenkt, wird vorausſichtlich heute nachmittag eine längere
Unterredung mit Briand haben.

ſſandt, worin dieſer zur Teilnahme an einer Anfang Ok-
tober ſtattfindenden Konferenz über die Sicherheitsfrage ein-
geladen wird. Der Ort der Zuſammenkunft iſt in der Note
nicht bezeichnet. Die Note ſoll, wie die Schweizeriſche De
peſchenAgentur mitteilt, von dem franzöſiſchen Botſchafter
in Berlin am Dienstag der deutſchen Regierung überreicht
werden.

Italiens Antwort.
Paxis, 14. Sept. Die italieniſche Regierung hat den

Außenminiſter Briand eine Antwort hinſichtlich der an Dr.
Streſemann zu richtenden Einladung zukommen laſſen.
n dieſer Antwort erklärt Jtalien, daß es an der Ein

ladung an Deutſchland zur Sicherheitskonſerenz als ein
ladende Macht teilnimmt.

Der Genfer Vertreter des „New York Herald“ erfährt,
daß Muſſolini auf der kommenden Konferenz der Außen-
miniſter die Garantierung der italieniſch-öſter-reich i ſche n Grenzen durch Großbritannien
verlangen wird.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“
ſchreibt, daß die Entſcheidung Jtaliens, ſich an der kommenden

Konferenz der Außenminiſter zu beteiligen, mit großer Be-
2digung in England und Frankreich begrüßt worden ſei.

fern Muſſolini nicht ſelbſt an der Konferenz teilnehme,
dürfe man die Anweſenheit eines italieniſchen „Beobachters“

Frankreich ſürchtet die Abrüſtung.
Paris, 13. September. Der Aufrollung der Abrüſtungsfrage

vor dem Völkerbunde wird in Paris mit ſehr gemiſchten
Gefühlen entgegengeſehen. Man ſtellt ſich neuerdings auf
den Standpunkt, daß zuerſt die Sicherheitsfrage ge-
löſt werden miifſ, und daß auch die getroffenen Löſungen,
wie ſie in den Ler ſchiedenen Pakten enthalten ſein würden,
erſt ihre Wirkſamkeit erwieſen haben müßten,
ehe daran gedacht werden könne, an die Erörterung der Ab-
rüſtung zu denken. Unbedingt hält man in Paris daran feſt,
daß nur der Völkerbund mit der Einberufung einer Konfe-
renz für die Abrüſtungsfrage beauftragt werden dürfe, und
um keinen Preis dürfe er ſich dieſes Rechtes berauben laſſen.
Wenn Amerika daran dächte, eine Abrüſtungskonferenz
einzuberufen, ſo wäre dies eine doppelte Geſahr,

die ganz beſonders Angriffen ausgeſetzt ſind und deren
Verteidigungsmittel man nicht vermindern könnte, ohne auf
ihre beſonderen Sorgen Rückſicht zu nehmen, dann aber
auch eine Gefahr für den Völkerbund ſelbſt, weil dieſer
ſeine wichtigſte Aufgabe nicht hätte durchführen können.
Man iſt ſo offen, zuzugeben, daß eine Abrüſtungskonfe-
renz durch den Völkerbund einberufen, für
Frankreich weniger Gefahren in ſich ſchließt, als
eine vom amerikaniſchen Präſidenten einberufene, denn eine
Völkerbundskonferenz würde Frankreich nicht in die Ge
fahr bringen, abrüſten zu müſſen, ehe die Sicherheitsfrage

nicht als Zuſicherung der Unterſtützung Jtaliens betrachten vollkommen in ſeinem Sinne gelöſt wäre.
„28ecc „J—„.cc „d4])—,. S S S S S J S S 5? S S S DJD S ]gſhhcccccccchccccchcchchhcccchhchc n

Der Krieg in Marokko,

Paris, 13. September. Wie hier gemeldet wird, haben die
franzöſiſchen Truppen in Marokko ihren Vormarſch bisher
erfolgreich fortgeſetzt. An der Uerghafront ſoll das Bergmaſſiv
von Bibane in ihre Hände gefallen ſein. Eine amtliche Be
ſtätigung liegt jedoch nicht vor. Jm übrigen ſind die Truppen
mit dem Ausbau der eroberten Stellungen beſchäftigt, die die
Kabylen vor ihrem Rückzug vollkommen zerſtört haben. Zwei
Lanonen, ein acht- und ein 7,5 em Geſchütz wurden erbeutet.
z großen Ganzen beſteht der direkte Erfolg der franzöſiſchen
Jfenſive darin, daß das diesſeits des Uergha ſtark ausgebaute
Werteidigungsſyſtem des Feindes eingenommen worden iſt.

In einem Leitartikel unter der Ueberſchrift „Der Nebel in
Parokko nimmt die Weſtminſter Gazette“ das „ſiegreiche
Lordringen“ der Franzoſen unter die Lupe. Zweifellos, ſagt
das Blatt, ſei eine neue Phaſe eingetreten. Die Anfangser-
folge ſeien ſichtbar und nicht ohne Eindruck geweſen. Aber
S ſei außerordentlich unwahrſcheinlich, daß man Abd el
Krim in der noch verbleibenden Zeit niederkämpfen könns.
e die ſpaniſchen und franzöſiſchen Truppen dies nicht
erreichen könnten was ſei dann ihr Ziel? Sie müßtenſich klar darüber ſein, daß die Wirkung letzten Endes einem

Fehlſchlag gleichkäme. Wenn ſie das nicht tun, ſo beſchwören
ſe eine Kataſtrophe herauf. Sie müſſen offen erklären,
was ſie eigentlich wollen. Tun ſie das nicht, ſo ſei es ſehr
vahrſcheinlich, daß am Ende dieſes Feldzuges die Schwierig-
richt nur in Marokko, ſondern auch in Syrien wachſen

I.
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m don 12. Sept. Nach den heute e Nachrichten
m marokkaniſchen Kriegsſchauplatz ſammeln ſich die zunächſt

prückgedrängten Verteidiger allmählich und bereiten einen
genangriff vor. Ein ſpaniſches amtliches Kommuniquegibt folgende zuſammenfaſſende Darſtellung der Lage:

wrrf dem weſtlichen Abſchnitt ſind unſere Truppen verſtärkt
rden und haben ihre Operationen fortgeſetzt und Poſitionen

ſie die als Auegangspunkt für weitere Vormärſche
t vorteilhaft ſind. Die Verluſte der Rifkabylen ſind
e ſchwer. Weitere Truppen und Material iſt in dem

ſchnitt von Alhucemas gelandet worden.
Die Wahrheit über gie buge bei Alhucemas,

de adrid, 14. 14. September. Die Bedeutung der Landung
Ah ſpaniſchen Truppen bei Zebadilla in der Bucht von
ine Was wird ſtark übertrieben. Die Landung bot an ſich
Je d W wierigkeiten, da ſich den Landungstruppen gar kein

nd entgegenſtellte und die ſpaniſchen Truppen, ohne da-

meln konnten. Nur die Vorhut, die etwas tiefer in die Berge
vorzudringen verſuchte, wurde aus dem Hinterhalt be-
ſchoſſen und verlor etwa 30 Tote. Die Kriegsſchiffe an der
Küſte und das Luftgeſchwader belegen das ganze Rifufer
mit Bomben. Auch die Rifhauptſtadt Ajdir, die übri
gens ſchon lange von Abd el Krim geräumt iſt,
wurde unter Feuer genommen. Es iſt ſicher, daß Abd el Krim
gar nicht daran denkt, den Kampf mit den Spaniern an der
Küſte aufzunehmen, ſondern ſie zwingen will, ihm in das
Jnnere des Bergmaſſüivs zu folgen. Soweit es un-
ter den herrſchenden Zenſurverhältniſſen möglich iſt, machen
ſich die Zeitungen über das Aufbauſchen des „Sieges von
Alhucemas“ luſtig.

Ernſt iſt die Lage bei Tetuan. Dort tobt bereits
ſeit acht Tagen eine Schlacht auf den nur vier
von der Stadt entfernten Höhen von Beni-Hosmar. Der Kom
mandant, Oberſt Frances iſt gefallen. Die Geſamtverluſte
ver Spanter ſollen ſehr bcseutend ſein. Nur Wun-
dern an Tapferkeit wäre es zu verdanken, wenn Tetuan noch
nicht in die Hände Abd el Krims gefallen ſei.

Madrid iſt voll von beunruhigenden Gerüchten. Die über-
aus ſtrenge Zenſur tut nichts, um den Peſſimismus zu zer-
ſtreuen.

Puinlevös Beforgtheit um laß bothringen.
Paris, 12. September. Painleve hat heute bei einem

Empfang den Preſſevertretern eine Erklärung über die
Tagung in Genf und die kommende Miniſterbeſprechung
gegeben. „Die franzöſiſche Nation“ ſo ſagte er, „könne auf
die Umſicht und Erfahrung Briands völliges Vertrauen
ſetzen.“ Jm Hinblick auf ſeine Reiſe nach Elſaß-Lothringen
ſagte der Miniſterpräſident, daß die Regierung ſo ſchnell wie
möglich die ungelöſten wirtſchaftlichen und finanziellen Fragen
zu klären beabſichtige. Sie lege ſich davon Rechenſchaft ab,
daß ohne die Löſung dieſer Fragen ElſaßLothringen nicht
ſeine frühere wirtſchaftliche Entwicklung zurückgewinnen könne.
Bei den moraliſchen Fragen handele es ſich nur um Miß-
verſtändniſſe.

zur bage in Ching,
London, 14. September. Wie die „Times“ aus Peking

berichten, iſt die Lage in China im weſentlichen un ver-
ändert Der Streik in den engliſchen Baumwollſpinnereien
und Fabriken ſowie der Boykott gegen engliſche Waren dauert
an. General Cheng Chium Neing, der alte Gegner Sunjatſens,
der in Schanghai bisher in Zurückgezogenheit gelebt hat, iſt
geſtern nach Hongkong abgereiſt. iMan nimmt an, daß ſeiner e. ean behindert zu ſein, ſich am Fuße des Rifgebirges ſam- Reiſe mit einer Aktion das bolſchewiſtiſche Regimegegen

Notwendigkeiten und Möglichkeiten
Von Dr. Jul. Paul Köhler Berlin.

Die deutſche Sicherheitsanregung hat im Frühjahr dieſes
Jahres die öffentliche Meinung der Welt und viele auswärtige
Staatsmänner zu der Bekündung veranlaßt, daß die gegen-
wärtigen Zuſtände Europas und damit auch deſſen politiſche
Organiſationen keinen wahren Frieden verbürgen.
Dieſer moraliſchpſychologiſche Erfolg Deutſchlands be
ſonders hinſichtlich der Oſtfragen hätte von Berlin aus
viel aktiver lebendig erhalten werden können, als
das geſchehen iſt. Briands dilatoriſche Behandlung ſuchte

gerade jene Atmoſphäre der plötzlich entſtehenden Weltdebatte
zu zerteilen. Die Haltung Englands iſt inzwiſchen ſchon
längſt wieder zweideutiger, was Deutſchland aber auf gar
keinen Fall abhalten darf, auch weiterhin eine überzeugte
und ſichere Sprache zu führen. Frankreich iſt durch die deut
ſchen Anregungen immerhin veranlaßt worden, die Katze
aus dem Sack zu laſſen. Man vergleiche die internationale

vor allem eine Gefahr für die Völker, wie der „Temps“ ſagt,

d JKilometer

jentwicklungs politiſche Linie.

Geſamtmeinung mit der europäiſchen Fortſchrittsfeindlichkeit
Frankreichs, und man wird ſehen, daß die für die deutſche
Politik entſcheidende Stunde da iſt, den von Frankreich
bisher geſchützten Völkerbunds-„Kon ſervatismus“

als ein in ſich ſelbſt widerſpruchsvolles Hinder-
nis zu einer weiteren Verſtändigung anzuſprechen. Die
dadurch entſtehende Klarheit kann übrigens auch nach andern
Seiten hin ausgewertet werden, und es werden ſich in

veränderten Konſtellationen wohl auch Möglichkeiten ergeben,
den einen oder den andern Stein des franzöſiſchen Ge
bäudes herauszureißen. Eine ganz entſcheidende Stunde iſt
gekommen, wenn zum erſtenmal aus einem größeren „welt
politiſchen Rahmen in den praktiſch auch heute noch nächſt
liegenden europäiſchen vorgeſtoßen wird. Mit der vorfähri-

gen Dawesvolitik ſollte doch letzten Endes ſo etwas
wie ein auch welt politiſch auswertbarer Anſatz
geſchaffen werden. Das war die faſt überall vorhandene
vorherrſchende innen politiſche Meinung. Es iſt doch
eigentlich klar, daß man nunmehr jenen Verſuch immer ſyſte

matiſcher fortbilden muß und heute nicht das verhängnisvolt
Unzülängliche des vorigen Jahres zuſammenhanglos und
unausgeſetzt beiſeite legen darf, um es unbeſehen durch
etwas noch Zweiſchneidigeres zu „erſetzen“ bzw. zu ergän-
zen. Nun wird man darauf antworten: beides ſteht in in-
nerſter Abhängigkeit voneinander. Richtig. Aber auch vom
deutſchen Standpunkt nur in der angegebenen Reihenfolge:
vom größeren Rahmen in den kleineren. Der Zeit-
punkt iſt durchaus da, wo auch Deutſchland nunmehr prak-
tiſch deutlich ſein muß eingekleidet natürlich in Formen,
die den diplomatiſchen Vorteil zu bewahren verſtehen. Wir

haben ja nunmehr ſchon die große Völkerdebatte neben der
Genfer Organiſation! Die innenpolitiſchen deutſchen Stim
men, die ein bedenkenloſes Eingehen auf Frankreichs Forde-
rungen predigen, ſollten ſich doch überlegen, daß von fran
zöſiſcher Seite wobei dieſe im Einvernehmen mit thren

Verbündeten ſprach wiederholt geäußert wurde, daß
keinerlei Reviſion mit den Mitteln der jettzzi
gen Völkerbund-Organiſation geſtattet ſein
werde. Das zeigt, wie Frankreich den Ratſchlägen der Welt
gegenüber taube Ohren hat. Was aber ſollte dieſe Welt
von einem Deutſchland halten, daß trotz der bisherigen
offiziöſen Bekundungen Frankreichs ſich anſchickte, die An-
ſtrengungen um den wahren Frieden von ſich aus vertrauens
ſelig aufzugeben und alles der „weiteren“ Entwicklung
zu überlaſſen? Angeſichts der europäiſchen und der Welt
lage heißt das gewiß, die großen Erörterungen im Fluß zu
erhalten, doch nur, um dadurch endlich einmal wirklich
große Politik der Befriedigung zu machen.

Die neueſten Beſchlüſſe des Völkerbundrates hinſichtlich der
Entſcheidungsinſtanzen in Minderheitenangelegenheiten be
weiſen wiederum nur eines: daß die in Genf herrſchende

Mächtegruppe noch keine Einſicht in die Bedingungeneines wahren europäiſchen Friedens aufzubringen vermag.

Man ſoll ſich nur nicht einbilden, daß Deutſchland die
ſachliche Gegenſeitigkeit im „Sturmſchritt“ er ſchwätzen kön
nen wird. Sie wird nur im diplomatiſchen Kampf und

ſchwer genug zu erringen ſein. Nicht der Völkerbund, wie
er iſt, ſondern die Weltdebatte und ein Fortſchritt
zum Frieden ſind das weſentliche Ziel. Nur wenn Deutſch
land die Fähigkeit zeigt, die gegenwärtige Welt- und euro
päiſch- politiſche Lage für ſich zu mobiliſieren und die
eigene Politik in dieſem Rahmen praktiſch einmal in einer
überall ſpürbaren Schwebe zu halten, wird es ſich die di-
plomatiſchen Sporen und damit Ausſichten auftatſäch
liche Gegenſeitigkeiten in Europa verdienen. Es
bleibt angeſichts der internationalen Geſamtlage nur die

Unbedingtes Ziel aber
muß ſein, Deutſchlands ſelbſtändigen Anſatz zu halten und
praktiſch zu verankern, und zwar welt-europa-politiſch.

in Kanton zuſammenhängt. Die chineſiſche Zentralregierung
legt offenbar großen Wert darauf, mit der revolutionären
Regierung in Kanton zu irgendeiner Art von Verſtändigung
zu gelangen. Man hat ſogar den Plan erwogen, der Kan-
toner Regierung 100 000 mexikaniſche Dollars als Troſt-
geld zu geben. Zweck dieſes Manövers iſt, China auf der
kommenden Pariſer Konferenz als eine nationale Einheit
auftreten zu laſſen. Jn Kanton ſelbſt herrſchen ſchon Mei-
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den Revolutionären.
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Ber Beſuch des Reichsprüſidenten
bei der megdlenburgiſchen Kegierung.

Schwerin, 14. September. Reichspräſident von Hinden-
burg ſtattete geſtern in Begleitung ſeines Sohnes, des
Majors von Hindenburg und des Staatsſekrelärs Dr.
Meißner der mecklenburgiſchen Regierung einen offiziellen
Beſuch ab. Pünktlich um 10.30 Uhr traf der Sonderzug
auf dem weriner Bahnhof ein, wo der Präſident von dem
Miniſterpräſideten von Brandenſtein und dem Stand-
vortälteſten, General von Hagen begrüßt wurde. Jm Rat-

us, das mit den Reichs-, Landes- und Stadtfarben ge-
chmückt war, wurde der Präſident vom Oberbürgermeiſter

begrüßt. Jm Regierungsgebäude fand die Begrüßung des
Miniſteriums ſtatt. Jm nahen Archivſaal folgte dann ein
Frühſtück im kleinen Kreiſe, dem ſich eine einſtündige
Dampferfahrt auf dem Schweriner-See anſchloß.

Nachmittags drei Uhr fand im Saal des Regierungsge-
bäudes ein Tee ſtatt, zu dem alle Schichten der Bevölkerung
geladen waren. Jn ſeiner Anſprache dankte der Miniſter
präſident dem Reichspräſidenten für die Ehre ſeines Beſuches.
Der Reichspräſident habe ſich nicht geſcheut, das ſchwere und
verantwortungsvolle Amt als Führer der Nation zu über-
nehmen. Er habe damit ein Beiſpiel ernſter Hingabe für
den Staat gegeben, das bei jedem Volksgenoſſen Nachahmung
finden müſſe. Der Miniſterpräſident wies dann auf die
Not der Landwirtſchaft hin, für die der Reichspräſident volles
Verſtändnis habe. Der Miniſterpräſident ſchloß: „Mögen die
Grüße der Meklenburger, die aus dankbaren und vertrauens-
vollen Herzen kommen, Jhnen, Herr Reichspräſident ein kleiner
Beweis dafür ſein, daß auch hier in Mecklenburg Jhre Arbeit
ar das deutſche Vaterland hoch gewertet wird. Jhr Bei

würde erwogen.piel ſoll uns alle Zeit ein Anſporn ſein.“
Der Reichspräſident dankte mit herzlichen Worten, in denen

er u. a. ausführte: „Jch weiß, Herr Miniſterpräſident, mit
welcher Treue die Mecklenburger ſtets am Reich und an der
deutſchen Einheit gehangen haben und mit Genugtuung ver-
nehme ich aus Jhrem Munde das Gelöbnis, dieſe Treue
auch dem jetzigen deutſchen Volke zu halten.

Der Reichspräſident iſt am Sonntag abend wieder in
Berlin eingetroffen.

Das in bondon verſäumt worden jſt,
Auf eine kleine Anfrage eines deutſchnationalen Landtags

abgeordneten, ob das Staatsminiſterium bei der Reichsregie
rung feſtgeſtellt habe, welche Sicherungen bei den
Londoner Abmachungen im Sommer 1924 dafür ge
troffen worden ſind, daß die Räumung des wei-
teren Einbruchsgebietes an der Ruhr und der
Brückenkopf Duisburg und Düſſeldorf nicht zu ſtärkerer
e des ohnehin ſchon unerträglich be-
legten altbeſetzten Gebietes führen dürfen und
worin dieſe Sicherungen beſtehen, gibt, dem amtlichen preußi
2 re ſſe dienſte zufolge der Miniſter des Jnnern folgende

Antwort:
„Die deutſche Regierung wie auch die preußiſche Staatsre-

ginn haben ſtets den Rechtsſtandpunkt vertreten, daß die
äumung von Teilen des beſetzten Gebietes keine Mehrbe-

laſtung der beſetztbleibenden Teile zur Folge haben dürfen.
Insbeſondere würde eine Unterbringung der durch die Räu
mung der ſogenannten Kölner Zone freiwerdenden Truppen
in der zweiten oder dritten Beſatzungszone dem Geiſt des
Artikels 429 Abſatz 1 des Verſailler Vertrages widerſprechen,
der ausdrücklich von einer Einſchränkung der Beſetzung ſpricht.
Jn erhöhtem Maße muß dieſer Rechtsſtandpunkt für die
Räumung vertragswidrig beſetzter Gebiete gelten. Wenn
ſich auch im Rahmen der Londoner Verhandlungen im Som-
mer 1924 den deutſchen Delegierten keine Möglichkeit geboten
hat, die Frage der Sicherung gegen ſtärkere Velegung des
altbeſetzten Gebietes, bei Räumung des Sanktions- und Ein
bruchsgebietes anzuſchneiden, ſo haben doch andererſeits alle
neuerlichen Quartieranforderungen und ſonſtigen Maßnah-
men der Beſatzung, aus denen die Abſicht entnommen wer-
den konnte, die Truppenſtärke des altbeſetzten Gebietes bei
Freigabe des Räumungsgebietes zu vermehren, den An-
laß zu nachdrücklichen diplomatiſchen Vorſtel-
lungen gegeben. Sowohl die Reichsregierung wie auch die
preußiſche Staatsregierung ſind nach wie vor entſchloſſen,

e Rechtsſtandpunkt mit allem Nachdruck zu ver
reten!“

Das Herßſtmanöver in Ihüringen,
Am Donnerstag nahm der erſte Gefechtstag der Herbſt-

manbver der fünften Reichswehrdiviſion in Thüringen ſeinen
Anfang. Bei Wind und anhaltendem
Truppen vom früheſten Morgen an von Rudolſtadt aus
in die Stellungen. Jn der Nähe von Stadt Remda liegt die
blaue Partei, die von der von Oſten kommenden roten Partei
Angriffe zu gewärtigen hat. Nachmittags gegen 2 Uhr fand den.
der erſte Gefechtstag bereits ſein Ende.
Nacht im Manövergelände vorgeſehene Biwak mußte wegen
neueinſetzendem Regen abgeblaſen und dafür Notquartier
bezogen werden. Ekwa 10000 Mann, dazu zwei Reiterregi-
menter, nehmen an den Kriegsſpielen teil. Schwere Artille-
rie, ſchwere Minenwerfer und die Fliegerei ſind nicht ver
treten. Nur leichte Artillerie, ſowie Pioniere vervollſtändigen
die Truppe.

Der zweite Gefechtstag begann ſchon um 3 Uhr morgens
mit dem Anmarſch der Truppen aus ihren Notquartieren
in das Gefechtsfeld, das ſich in dem Gelände zwiſchen
Stadtilm und Kranichfeld erſtreckt. Die blaue Partei beſetzte
ihre alten Stellungen ſüdweſtlich der Höhe Rittersdorf, mußte
ſich allerdings von der roten Partei, die gegen 9 Uhr. mit
Infanterie in aufgelöſter Ordnung und Feldartillerie vor
geht, um die Höhen zu ſtürmen, zurückziehen. Nun be-
ginnt im Tale an der Jlm fieberhafte Tätigkeit, denn es
gilt, den „fliehenden Feind“ zu verfolgen. Sämtliche Brük-
ken ſind zerſtört. Notbrücken müſſen aufgeſchlagen werden.
Infanterie ſetzt mit Floß-Sack-Bvoten, länglich-oval, kahn
artigen Gebilden, die durch mit Luft aufgepumpte Schwimm-
körper zum Ueberſetzen von Laſten über Waſſer benutzt
werden, über, und ſchon blitzen auch überall die Flanken-
feuer von Berg zu Berg auf und verkünden, daß die rote
Partei ſiegreich vorgedrungen iſt. Da, auf einmal bringen
Meldereiter der eder die Nachricht, daß Oberſt Rei-
necke mit den Reitern von der blauen Partei einen Um-
zingelungsverſuch in die Flanke der „ſiegreich“ vorrückenden
Armee geplant hat. Schon blitzen tatſächlich in der Flanke
die Mündungsfeuer der Artillerie auf. Fritzlarer ſind es,
die dem Reiterregiment Nr. 16 zugeteilt ſind. Doch wird

ade in dieſer Spannung, wo nun die Kavallerie zum
lankenritt vorgeht, das „Ganze Halt!“ geblaſen. Am Sonn-

abend iſt das Stabsquartier nach Erfurt verlegt worden.

ſteigen der Erwerösloſenziſfer.
Jn der Zeit vom 16. bis 31. Auguſt iſt die Zahl derHauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbeloſenſürſo e ge

von 210 000 auf 231 000, d. h. um rund zehn Prozent ge-
ſtiegen. Die Zahl der männlichen Hauptunterſtützungsem-
pfänger hat ſich von 188 000 auf 209 060 erhöht, die der
weiblichen hat ſich kaum verändert. Die Zahl der Zuſchlags
empfänger (unterſtützungsberechtigte Angehörige von Haupt
Regen Eungeempfängern iſt von 206000 auf 286 000 ge
tiegen.

221 Millionen Mark Fehlbetrag

im Preußiſchen haushalt,
Jn der Sitzung des Hauptausſchuſſes des Preuß. Land-

tages wies der Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff da-
rauf hin, daß der Fehlbetrag im Staatshaushalt nach dem
Jetztſtand vorausſichtlich 221 Millionen Mark e
werde, für den eine Deckung bisher nicht vorhanden ſei
Aus dieſer Feſtſtellung entwickelte er die Stellungnahme zu
den von Beamten und Parteien vorgebrachten Gehalts-
wünſchen dahin, daß es nicht möglich ſein werde, ſchon
für das laufende Etatsjahr die angeſtrebten und auch be-
rechtigten Wünſche nach Höherſtufung zu erfüllen und die vom
Abgeordneten Ebe rsbach (Dnt.) erörterten einmaligen Zu-
lagen oder „Beſchaffungsdarlehn“ zur Eindeckung des Winter-
bedarfs zu gewähren. Die Geſetzentwürfe über eine Neu-
bonitierung des Grund und Bodens und über eine Neurege-
lung der Hauszinsſteuer würden in den nächſten Tagen dem
Staatsrat zugeleitet. Das Miniſterium halte in der Frage
der Auseinanderſetzung des Staates mit dem Hohenzollern-
hauſe einen vernünftigen Vergleich für die erwünſchte Löſung

Bedenklich ſtimmen die mit 2 Millionen Mark bezifferten
vorausſichtlichen Mehrausgaben für die aus Staatsmitteln
zu unterhaltenden Theater; es dürfe aber die erhebliche
kulturelle Bedeutung der ſtaatlichen Bühnen nicht überſehen
werden. Der Perſonalabbau hat gegenüber 1923 eine
Verminderung der Beamtenzahl gebracht; bei Beamten um
8000, bei Angeſtellten um 5000, bei Arbeitern um 2000, bei
Hilfsarbeitern lediglich eine Vermehrung um 98; die Er-
ſparniſſe ſollen ſich auf 36 Millionen Mark jährlich belaufen.
Die Altersgrenze von 65 Jahren erwieſe ſich aus praktiſchen
Gründen für nicht haltbar, eine Erhöhung auf 68 Jahre

Zur Frage der Rückzahlung der an die Landwirtſchaft
aus Staatsmitteln im Vorjahre gewährten Notſtandskredite
äußerte der Finanzminiſter ſich dahin, daß grundſätzlich an
der Rückzahlungspflicht feſtgehalten werden müſſe, daß nur
in einzelnen beſonderen Fällen an eine Verlänge-
rung der Kredite gedacht werden könne.

Die erhebliche Erhöhung der Aufwendungen für Witwen
und Waiſen erkläre ſich aus den dem Steigen der Koſten der
Lebenshaltung folgenden erhöhten Aufwendungen im Einzel-
fall zum andern ſtünden die Soll- Leiſtungen erſt jetzt
ziffernmäßig feſt.

Die Anfrage des Abg. Dr. Waentig (SPD) nach dem Be
ſtehen von Liſten über die politiſche Führung von
Beamten im Finanzminiſterium wurde vomMiniſter verneint. Abg. Roſe (DVP.) beſchäftigte ſich ein-
gehend mit der Umgeſtaltung des inneren Dienſtbetriebes der
Behörden aus Sparſamkeitsgründen. Abg. Dr. von Kries
(Dnut.) fordert eine Kodifizierung des geſamten un-
überſichtlich gewordenen Beamtenrechts; er
trat für eine gütliche 4Auseinanderſetzung mit dem Königshauſe
ein und wandte ſich hierbei gegen die mit Gefühl für Recht
und Gerechtigkeit nicht in Einklang zu bringenden Ausfüh-
rungen des Abg. Barteld Hannover (Dem.) zur gleichen
Frage. Abg. Weiswermel (Dant.) ſetzt ſich für die
abgebauten Beamten ein, bezweifelte unter Darlegung von
Beiſpielen den finanziellen Erfolg des Abbaues. Er trat den
Angriffen gegen die akademiſch vorgebildeten Beamten ent-
gegen und wies darauf hin, daß vielen neuen Machthabern,
Oberpräſidenten- uſw. Stellen die Wahrnehmung ihres Amtes

beamten möglich geworden iſt. Abg. Dr. Leidig (DVP.)
verlangte beſondere Fürſorge für die verdrängten Domänen-
pächter.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Montag nachmittag
vertagt.

ſüegen die Preishbindung bei Markenartikein.

Jn den letzten Tagen haben Verhandlungen im
Reichswirtſchaftsminiſterium wegen der vielfach
feſtgeſtellten Preisbindung bei Markenartikeln
ſtattgefunden, die insbeſondere die für die Lebenshaltung
notwendigen Gegenſtände betreffen. Die Reichsregierung geht

Regen zogen die

dabei von dem Standpunkt aus, daß auch bei dieſen Ar-
tikeln ein unbeſchränkter Wettbewerb einſetzen
muß und daß Bindungen, die von den Produzenten oder
vom Großhandel den folgenden Handels- oder Produktions
ſtufen auferlegt werden, der Auswirkung der Verbilligungs-
aktion im Wege ſtehen und den freien Wettbewerb erheb-
lich einſchränken. Die Verhandlungen ſind noch nicht be-
endet, dürften aber in der kommenden Woche zu einem
gewiſſen Abſchluſſe führen. Wie wir hören, haben beſonders
mit den Vertretern der Margarine-, der Seifen- und
der Malzkaffeeinduſtri e Verhandlungen ſtattgefun-

Nach den amtlichen Erhebungen beſtehen zur Zeit
Das für die erſte durch die Vereinbarungen der Kartelle, beſonders bei Marga-

rine, ſehr erhebliche Preisunterſchiede. So zeigt ein Ver-
gleich zwiſchen Berlin, Aachen und München, daß die Preiſe
für Margarine in Weſtdeutſchland um 5, in München ſogar
um 30 Pfennige höher liegen als in Norddeutſchland. Durch
die Aufhebung der vorliegenden Bindung wäre ein Wett-
bewerb der Fabriken in den verſchiedenen Teilen des Reichs
nach Anſicht der Behörde durchaus geeignet, hier die not-
wendige Preisregulierung und den unbedingt er-
forderlichen Ausgleich herzuſtellen. Auch ein wichtiger Teil
der Textilinduſtrie, die Garnfabrikation, dürfte in
Kürze Verhandlungen mit den Reichsbehörden zu erwarten
haben. Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat die Kalkulation
pat. iges der Textilinduſtrie beſonders ſcharf nach-
geprüft.

Polniſches jntrigenſniel,
Danzig, 12. September. Um den ſchlechten Eindruck, den

der zwangsweiſe Abſchub deutſcher Optanten aus Polen über
all hervorgerufen „hat, abzuſchwächen, iſt in letzter Zeit von
den unteren polniſchen Behörden bei Pomerellen eine Me
thode angewandt worden, die nach außen hin der zwangs-
eiſen Ausweiſung den Anſchein einer freiwilligen
Auswanderung geben ſoll. Optanten, die ſich noch in
Polen befinden, werden unter A ndrohung ſoforti-
gen polizeilichen Abſchubes von dem betreffen
den Kommiſſar aufgefordert, eine Erklärung zu unterſchrei-
ben, daß ſie Polen freiwillig binnen einer gewiſſen Zeit
verlaſſen werden. Dieſe Erklärung, die alſo zweifellos er-
zwungen iſt, wird vielfach nicht nur von den Optanten,
die vertragsmäßig am 1. Auguſt hätten abwandern müſſen,
ſondern auch von denjenigen gefordert, denen auf Grund
des Wiener Vertrages oder ſonſtiger Vereinbarungen ein
ſpäterer Abwanderungstermin rechtlich zuſteht.

beute s0chliejerungen un Belgien,
Brüſſel, 14. September. Die belgiſche Regierung hat dem

Verband der Jmporteure vorgeſchlagen, ein Viertel der ge
ſamten Wareneinfuhr aus Deutſchland, die jährlich eine
Milliarde Frank beträgt, als Sachlieferung auf Reparations-
konto zu beſtellen. Die Summe von 250 Millionen Frank wird
zur Deckung des belgiſchen Anteils an den Sachlieferungen
für ausreichend erachtet.

Politiſche Rundſchau
Die Eiſenbahner lehnen den Schiedsſpruch ab.

Die am Freitagabend zuſammengetretene Konferenz der
er hre re wer chaften aller Richtungen hat die offizielle
Ablehnung des am Donnerstag gefällten Schied s
ſpruches beſchloſſen. Dieſer Beſchluß war nach der

i. Stellungnahme der einzelnen Organiſationen zu erwarten
Frankreichs Kultusminiſter beſucht den Miniſter Becker.

Der franzöſiſche Kultusminiſter de Monzie wird auf der
Rückreiſe von Kopenhagen vorausſichtlich erſt Dienstag oder
Mittwoch in Berlin eintreffen. De Monzie hat kein Mandat
mit irgend einem der deutſchen Miniſter techniſche Fragen
zu beſprechen. Er wird vorausſichtlich nur mit dem preußiſchen
Kultusminiſter Dr. Becker über rein wiſſenſchaftliche und
kulturelle und Schulfragen ſprechen.

Auch die ukrainiſche Minderheit beſchwert ſich.

gation entſandt, die dem Völkerbund und den in Genf ver-
ſammelten Vertreter der Weſtmächte ein Beſchwerdememoran-
dum der ukrainiſchen Bevölkerung Polens vorlegen ſoll.
Gleichzeitig wird der Verein der ukrainiſchen Völkerbunds-
freunde dem Völkerbund ein Memorandum vorlegen.

Am Sonnabend wurde das Abgeordnetenhaus zum
September zu einer Sitzung einberufen. Die Vollſitzung des

ſSenats findet am 15. September ſtatt. An dem gleichen
Tage werden auch die Präſidenten der beiden Häuſer eine
Konferenz abhalten, die ebenfalls über das weitere Schic
ſal des Parlaments entſcheiden wird.

Rückkauf des bulgariſchen Eigentums von Rumänien.
Zwiſchen Rumänien und Bulgarien iſt ein Vertrag zu-

ſtande gekommen, wonach Bulgarien an Rumänien für die
Aufhebung der Sequeſtierung der Güter, die bulgariſchen
Untertanen gehörten, 235 Millionen Leva zahlt. Der Ver-
trag iſt in Genf von den Außenminiſtern Duka und Kal-
koff unterzeichnet worden.

Aus Stadt und Umgebung
Aufwertungsgnmeldung ößentlicher Anleißhen,

Nach einer neuen Verordnung des Reichsfinanzminiſters
über die Durchführung der Ablöſung deutſcher öffentlicher
Anleihen muß die Anmeldung zwecks Umwandlung der öf-
fentlichen Anleihen in Ablöſungsſchuld bei den dazu
beſtimmten Vermittlungsſtellen zwiſchen dem 5. Oktober 1925
und dem 28. Februar 1926 erfolgen. Die Anmeldeſtell
ſind jede öffentliche Kreditanſtalt, jede unter Staatsaufſi
ſtehende Sparkaſſe, die meiſten Kreditgenoſſenſchaften und
jedes private Bankgeſchäft, deſſen Jnhaber im Handelsregiſter
eingetragen iſt. Stücke im Depot der Reichsbank können durch
dieſe angemeldet werden. Der Anmeldung ſind die Wert
papiere beizufügen und ſofern man ein Auslöſungsrecht
beantragt, auch ein Verzeichnis der eingereichten Stücke.
Gebühren dürfen die Vermittlungsſtellen nicht beanſpruchen
Jm Schuldbuche des Reiches oder der Länder eingetragene
Anleihen werden von Amts wegen einfach durch Unnſchrei-
bung in eine Ablöſungsſchuld umgetauſcht.

lediglich durch die Hilfe der akademiſch vorgebildeten Fach Der Antrag auf Erlangung eines Ausloſungg-
rechts muß angeben, warum Altbeſitz vorliegt, ob Schuld-bucheintragungen vorhanden ſind und ob noch andere An-

träge auf Ausloſungsrecht geſtellt ſind. Beſitzer von Schuld-
bucheintragungen müſſen aber dieſen Antrag, ſofern die Ein-
tragung erſt nach dem 1. Juli 1920 erfolgt iſt, beſonders
einreichen, in den anderen Fällen erfolgt die Erteilung von

Amts wegen. Dem Antrage auf Ausloſungsrecht ſind mög-
lichſt Nummernverzeichniſſe beizufügen oder die Nummern
wenigſtens anzuführen. Banken und Bankiers ſind zu ſchrift-
licher Auskunftserteilung verpflichtet und zwar im allge-
meinen gebührenfrei.

Anſprüche auf Vorzugsrente müſſen bei der Fürſorge-
ſtelle des Bezirks des Antragſtellers eingereicht werden und
zwar mit Angaben über die Einkommenverhältniſſe.
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Anzeigenteil hervorgeht, iſt die Dürer- Ausſtellung im Schloy
gartenſalon bis einſchl. nächſten Sonntag verlängert. Es
wäre ſehr zu wünſchen, daß noch recht viele die Gelegen
heit wahrnehmen und ſich dieſe einzig daſtehende Zuſammen-
ſtellung von Dürers Meiſterwerken anſehen werden.

Des „Raben“ Sonntagsflug. Der Merſeburger „Rabe“ hat
geſtern wieder einmal über ſeiner Heimatſtadt geſchwirrt!
Herr Oberleutnant Leitlof ſteuerte die Maſchine und flog
in etwa 600 Meter Höhe nach Leuna, wo er in etwa 250
Meter Höhe die Tennisſportler auf ihrem Platz umkreiſte
Dann führte er den Raben über Merſeburg hinweg zurück
zum Halleſchen Flugplatz.

Die bekannten Fritz Weber-Sänger geben am Donnerstag
Freitag und Sonnabend Gaſtſpielabende im „Caſino“. Der
aus acht Herren beſtehenden Geſellſchaft geht ein guter Ruf
voraus. Wir verweiſen auf das Jnſerat in heutiger Nummer,

Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt in der Nacht zum
Sonntag der 51jährige Prokuriſt Max R. hier, durch Ein
atmen von Leuchtgas. Ein ſchweres Herzleiden hatte den
Unglücklichen zu dem verhängnisvollen Schritt getrieben.

Jnkrafttreten des Winterfahrplans. Der Winterfahrplan
der Deutſchen Reichsbahn tritt diesmal am 4. Oktober (Sonn-
tag) in Kraft. Die Züge, deren Verkehr in den Fahrplänen

als bis 30. September angegeben iſt, werden daher noch
3. Oktober geführt.

Letzte Umtauſchfriſt von 50-MarkRentenbankſcheinen. Die
alten Rentenbankſcheine zu 50 Rentenmark mit dem Aus-
fertigungsdatum 1. November 1923, die inzwiſchen ihre Eigen
ſchaft als öffentliches Zahlungsmittel verloren haben, können
noch bis zum 30. September dieſes Jahres bei den Kaſſen
der Reichsbank gegen andere Zahlungsmittel umgetauſcht
werden. Nach dieſem Termin erfolgt ein Umtauſch nicht
mehr und die Scheine werden wertlos.

Helft den Armen! Der Stadtverordnete Franz Stoebe
hat als Vertreter der Luckenauer Kohlenwerke dem Wohl
fahrtsamt 60 Ztr. Briketts für Arme zur Verfügung ge
ſtellt. Da die Kälte ſich ſchon recht bemerkbar macht, wäre
es ſehr zu wünſchen, daß bald auch andere Stellen dieſem
Beiſpiel folgen. Auch Spenden von Nahrungsmitteln un
Kleidungsſtücken ſind dem Wohlfahrtsamt jederzeit hochwill
kommen.

Briefmarken zu 15 Pfennig will die Reichspoſt einführen.
Es ſoll dies mit der Ausgabe neuer Wertzeichen geſchehen,
die in Ausſicht genommen iſt. Wann die neuen Marken
erſcheinen werden, läßt ſich jetzt noch nicht überſehen. Marken
zu 15 Pfg. werden bei den jetzigen Gebühren in der Haure
ſache für Poſtkarten ins Ausland, für Ortsbriefe von 29
bis 500 Gramm ſowie für Poſtkarten mit Nachnahme r
Jnland, alſo nicht übermäßig häufig gebraucht. Von der
Einführung von Freimarken zu 25 Pfg. wird die e
poſt wahrſcheinlich abſehen, obgleich ſie zurzeit für einſa n
Briefe nach dem Ausland zu verwenden wären. Die Po

hält aber deren Herſtellung für unwirtſchaftlich.

Einberufung des Prager Parlaments. 9

Der ukrainiſche Nationalrat hat nach Genf eine Dele-

Die Dürer- Ausſtellung verlängert. Wie aus dem heuti,

r

zu



e Das 5. Abonnementskonzert des Reiſchke-Orcheſters findetam Mittwoch abend im Saale des „Caſino“ ſtatt. Muſik z Le te De e
h ab. meiſter Reiſchke t wieder ein ausgezeichnetes Programm zu-

nferenz r auch der Beſuch des Ei Radie 15e gff e z. Konzerts aufs wärmſte empfohlen werden kann. igene R a m e ungen.tie offizielle Je r nut e hre de Stahl re Mlgrebure Mederßeginn der handelsvertragsverßandiungen. e neftge tet ger hege Wanne dagegen wäre ſie
i erwarten u Mag J r b a nen St Ah d e M er der erhebt Die mit der Wiederaufnahme der Han bereit, das Dijala dem Jrak zu überlaſſen.

un agdeburg zu einem Stahlhelm-Landesverban agde ertragsverhandlungen beauftragte polniſche Delegation jd r burg Anhalt zuſammengefaßt worden. Der Sitz des Landes traf im Laufe des heutigen Ta t r Le ſteht bor einem Mufſtund in Indoching.
rd auf der verbandes iſt Magdeburg. Zum Landesverbandsführer wurde unter der Führung Poondzynſkis. Die Verhandlungen wer rz r ſozynſ h g Paris, 14. September. Nach der „Aktion francaiſe“ iſtGleichfalls morgen treten dieie deutſch- franzöſiſchen Handelsvertragsver- Jndochin a von einem Eingeborenen Aufſtand bedroht. Die

dortigen Militärbehörden haben Verſtärkung und Material
angefordert.
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Die Poſt

jedem Gaſt Speiſe und Trank zu verabfolgen, iſt zu ver-
neinen. Eine Verpflichtung dazu beſteht für den Gaſtwirt
nicht. Er kann ſogar einem mißliebigen Gaſt, ſelbſt wenn
es ſich um eine einwandfreie, nüchterne Perſon handelt
den Aufenthalt in ſeinem Lokal verweigern. Die Verweige-
rung hat allerdings in einer den Gaſt nicht beleidigenden
Form zu geſchehen. Hat jedoch z. B. bei einer Konzertveran
ſtaltung der Gaſt ein Eintrittsgeld bezahlt, dann beſteht
voller Anſpruch auf Aufenthaltsgewährung.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Trocken
und meiſt heiter. Am Tage wärmer. Für das übrige
Deutſchland: Jm ganzen Reiche Erwärmung und beſtändiges
Wetter ohne Niederſchläge.

J

Iaugeskgiender,
Montag, 14. September. Deutſchnationale Volkspartei

öffentliche Verſammlung im „Kaſino“. Deutſche Volks
partei Sedanfeier abends 8 Uhr im „Kaſino“.

7

Denkmalsweihe in Niederbenng.
Zum Andenken an die im Weltkriege gebliebenen 8 An-

gehörigen der Gemeinde Niederbeung hat die Gemeinde nun
mehr ein Denkmal errichten laſſen, das von Bildhauer
Grunicke, Merſeburg ausgeführt wurde, und Ende
voriger Woche neben der Dorfkirche zur Aufſtellung gelangte.
Am geſtrigen Sonntag begannen die Feierlichkeiten mit
einem Feſtgottesdienſt. Dieſem Gottesdienſt ſchloß ſich die
Feier am Denkmal an, die mit gemeinſamem Geſang des Nieder
ländiſchen Dankgebets begann. Dem von einem jungen
Mädchen geſprochenen Prolog folgte die Weiherede von Super-
intendent Uh le. Der Kinderchor brachte das Lied „Morgen-
rot, Morgenrot, leuchteſt mir zum frühen Tod“ zu Gehör,
worauf die Uebergabe des Denkmals, durch deſſen Schöpfer,
Herrn Grunicke, an die Gemeinde erfolgte. Ortsvorſteher
Wolf verſprach, ſich für die Pflege des Denkmals einzu-
ſetzen. Nachdem der Männerchor das Lied vom guten Kame-
raden zu Gehör gebracht, erfolgten unter Glockengeläut die
Kranzniederlegungen. Der gemeinſame Geſang des Deutſch
landliedes bildete den Schluß der eindrucksvollen Feier, die
leider durch anhaltenden Regen beeinträchtigt wurde.

Der linksgerichtete Ortsvorſteher Wolf, als Vorſitzender
des Denkmalsausſchußes, hatte ſeine größte Aufgabe darin
geſehen, die vater ländiſchen Vereine von der Teil-
nahme an der Feier auszuſchließen. Nachdem er des-
wegen auch beim Landratsamt eine ihn unbefriedigende Aus-
kunft erhalten hatte, ſchickte er an die Vorſitzenden der
Vereine je einen eingeſchriebenen Brief, in welchem er dieſen
u. a. mitteilte: „Es iſt beſchloſſen worden, daß kein ge-
ſchloſſener Verein an der Feier teilnehmen ſoll und auch an
dieſem Tage keine öffentlichen Veranſtaltungen dort ſtatt-
finden dürfen Jch bitte dieſen Beſchluß zu beachten, andern
falls ich jede Zuwiderhandlung gerichtlich verfolgen laſſen
werde“. Der Turnverein Kötzſchen-Beuna, der Landwehr-
verein Ober-Niederbeung und Reipiſch, ſowie die Ortsgruppe
„Unteres Geiſeltal“ vom Stahlhelm beteiligten ſich mit ihren
Fahnen trotzdem geſchloſſen an der Feier und legten Kränze
am Denkmal nieder. Herr Wolf mußte nun zuſehen, in
welch' ſtattlicher Anzahl ſich die ungewünſchten Gäſte einge-
funden hatten. Er konnte deshalb auch nicht umhin, in
ſeiner Begrüßungsanſprache den Vereinen für die Teilnahme
zu danken. Seinen ganzen Groll glaubte er nur in dem
Hinweis ausdrücken zu müſſen, daß es wahre und falſche

Patrioten gäbe, zu welchen letzteren er anſcheinend die
Mitglieder der vaterländiſchen Verbände rechnet!

um ſchau,

Wege zu Kraft und Schönheit. Sicherlich eine der reifſten

Schöpfungen der Ufa, ein Film von ſeltener Reinheit
und Größe. Deshalb nimmt er auch unter ſeinen Namens-
vettern eine eigene Stellung ein, und dieſe Sonderheit ver-
ſchafft ihm wiederum ein beſonderes Publikum: Pädagogen,
Mediziner, Turner und Sportler bringen ihm größtes Jn-
tereſſe entgegen. Die Turn und Sportvereine hätten in
eorpore erſcheinen ſollen, neben dem äſthetiſchen Genuß wird
ihnen durch die Zeitlupe ein Unterricht in Bewegungslehre
erteilt, wie er ſich inſtruktiver nicht denken läßt: Ablauf,
Anfangs- und Endlauf, jede einzelne Bewegung beim Weit-,
Hoch, Stabhochſprung, der Ablauf einer Geräteübung werden
in klarer Weiſe zur Darſtellung gebrauch. Vielleicht
finden ſich in letzter Stunde noch die Schulen ein. Mit vollem
Ernſt und hoher ſittlicher Reinheit werden hier die ſchweren
körperlichen Schäden des Schul- und Berufslebens darge-
ſtellt und die Wege zu Kraft und Schönheit gezeigt. Die
Bilder ſind Eine Mahnung an älle verantwortlichen Rreiſe.
Sollten bei dieſem oder jenen doch Bedenken vorhanden
ſein, dann möge er ſich jenen Körperruinen zugeſellen, die
die Venus zwar anſtaunen, ſie ſich aber in bezug auf
Körpergeſtaltung nicht zum lebendigen Vorbild

nehmen. F.Eine feine Nummer. Ein hocheleganter junger Mann, der
mit allen Mitteln eine junge verheiratete Frau ſich gefügig
machen möchte, der vor Bedrohungen und Erpreſſungen
gemeinſter Art nicht zurückſchreckt, ja, der ſogar gewillt
ſcheint, über die Leiche eines unſchuldigen Kindes ſein Ztel
zu erreichen das iſt die intereſſante Rolle, die in dem
neuen Film „Marcceo, der Bezwinger des Todes“, dem vor
züglichen Charakterdarſteller Karl Falkenberg zufiel. Falken-
berg hat die großen Möglichkeiten dieſer Rolle auch reſtlos
auszuſchöpfen verſtanden. Der Film „Mareco, der Bezwin-
ger des Todes“ iſt eine ebenſo eigenartige als humorvolle und
ergötzliche Geſchichte, in ſechs ſpannenden Akten, die neben
der mit dem Namen Mareco immer verknüpften Senſation
auf eine logiſch aufgebaute Handlung den größten Wert
legt. Der Film läuft ab 15. September im Lichtſpielhaus
„Sonne“.

führen. Außenminiſter Dr. Mataja, der ſchon ſeit einemMonat im Ausland weile, um die Aufhebung der Kontrolle
durchzuſetzen, habe ſich den Franzoſen verkauft. Der Mißgriff
Dr. Matajas werde ihm im eigenen Lager ſehr übel ge
nommen. Es ſei wahrſcheinlich, daß er als erſtes Opfer der
Genfer Niederlage fallen werde.
Ein kürſciſcher Pergieichsvorſchiag

n der Moſſulfrage,
Genf, 14. September. Von türkiſcher Seite wird mit-

geteilt: Jn der Sitzung des Dreierkomitees des Völkerbundes
hat der türkiſche Vertreter, der zu einer Ausſprache ge

Ihalign-lhegter hale
E 4 ev z um r a ääEmmerich Kalman: Gräfin Mariza.
Die „Gräfin Mariza“ muß wohl ſehr viel Freunde ge
funden haben, daß ſich die Theaterdirektion entſchloß, mit
der am Ende der vorigen Spielzeit herausgekommenen Ope-
rette wiederum, auf der Bildfläche zu erſcheinen. Ueber den
Wert des Textes und der Muſik iſt ſeinerzeit an dieſer
Stelle das nötige geſagt worden, ſodaß ſich eine Wiederholung
heute erübrigt.

Die Aufführung intereſſierte beſonders durch den Um-
ſtand, daß ſich wiederum einige neue Kräfte dem Publikum
vorſtellten. Jn der Titelrolle glänzte Martha Römer mit
ſchöner weicher Stimme und hohen ſchauſpieleriſchen Ta-
lenten begabt; Kurt Schütt als Graf Taſſilo, von dem
dasſelbe gilt. Als Baron Zſupan war Max Stofewski
ein guter Komiker, leider iſt ſein Stimmaterial nicht von
gleicher Güte. Uns ſchon vom vorigen Spieljahr in beſter
Erinnerung waren die niedliche, graziöſe und bis zur Albern-
heit ausgelaſſen Liſa Anny Kunzes, Otto Tiede-
manns aufgeregter Fürſt Populescu, Hermine Zieg-lers Porzellantante, Paul Herlts Unikum eines Kam-
merdieners und Emanuel vom Werbers treuer Diener
der Gräfin.
Am Dirigentenpulte zeigte ſich zum erſten Male Walter
Schmitt, der allzuſehr um ſein Orcheſter beſorgt nicht
immer den Kontakt mit der Bühne aufrecht zu erhalten ver
mochte. Dennvch ſoll auch er, als Dritter im Bunde unſerer
Theaterdirigenten, angeblich ſehr begabt ſein. Die Spiel-
leitung, die wieder in Paul Herlts Händen lag, hatte
wefentliche Aenderungen gegenüber der Aufführung in der
vorigen Saiſon nicht vorgenommen. Das gut beſetzte Haus

ſpendete reichlich Beifall. Zr.
Kus Kreis und Nachßarkreiſen.

Lauchſtädt. Brunnenjubiläum. Am Sonnabend
wurde das Jubiläumsfeſt des Brunnenverſands von Dr.
Lauterbach, der auf eine zwanzigjährige ſegenbringende
Tätigkeit zurückblicken kann, gefeiert. Sämtliche Arbeiter,
Angeſtellte und ſonſtige in irgend einer Beziehung zu dem
Betriebe ſtehenden Perſonen, Eiſenbahn und Poſt, ſowie
die ſtädtiſchen Körperſchaften, insgeſamt 400 Teilnehmer
verſammelten ſich in dem Hof der Betriebsſtätte, von wo
ſie dann in geſchloſſenem Zuge mit Muſik zum Kurſaal
marſchierten, wo ein gemeinſames Feſteſſen ſtattfand. Herr
Dr. Lauterbach eröffnete nun offiziell das Feſt, worauf der
Vorſitzende des Betriebsrates, Herr Tſcherſich, das Wort
ergriff und über den Werdegang des Unternehmens über
Erweiterungen und Neuanlagen ſprach. Nun brachte noch
der Leiter des Zeitungsweſens, Herr Redakteür Sachfe,
den Glückwunſch des Bekriebes, ſpeziell der Druckerei, aus,
wobei er eine künſtleriſch ausgeſtattete Glückwunſchadreſſe
überreichte. Nachdem die Tafel aufgehoben war, ordneten
ſich die Gäſte wieder zu einem Umzuge bei blendendem Fackel-
ſchein durch die Straßen der Stadt, um ſchließlich wieder in
das Feſtlokal zurückzukehren. Eine luſtige Ballmuſik hielt
die tanzfrohe Geſellſchaft noch lange beieinander, bis ſchließ-
lich das Merſeburger „Engel“Auto die Gäſte heimbrachte.

Aus dem Reiche,
Deutſches Schützenfeſt 1927.

.„München, 12. September. Die Vorſtandſchaft des Deut-
ſchen Schützenbundes hat beſchloſſen, das (18. Deutſche
Schützenfeſt, das erſte ſeit dem Weltkriege, Ende
Juli oder Anfang Auguſt 1927 in München abzuhalten,
wo ſchon das 7. und 14. Deutſche Schützenfeſt, letzteres
im Jahre 1906, beſonders glänzend verlaufen iſt.

Srei Monteure durch Kohlenvxidgas vergiftet.
Breslau, 12. September. Durch Kohlenoxydgas vergiftet

aufgefunden wurden in Hundsfeld bei Breslau drei Mon-
teure einer ſächſiſchen Gewächshausfabrik, die im Auftrage
ihrer Firma in der Gärtnerei Montagen ausführten. Der
Raum, in dem die drei Monteure ſich aufhielten, war nicht
geheizt, ſodaß das Kohlenoxydgas durch den Schornſtein des
Keſſelhauſes in das Zimmer eingeſtrömt ſein muß.
Halberſtadt. Jn ſchlechter Geſellſchaft. Um für
ſeinen trinkluſtigen Freundes und Freundinnenkreis Geld
zu beſchaffen, hatte der 18 jährige Schloſſer Friedrich Funk
aus Halberſtadt bei einem Gaſtwirt im benachbartem Wehr-
ſtedt einen Einbruchsdiebſtahl verübt und 250 Mk. ge
ſtohlen. Vor dem Schöffengericht geſtand er die Tat ein
und betonte, durch ſchlechte Geſellſchaft zu der Tat ver-
führt zu ſein. Das Gericht verurteilte ihn zu 10 Monaten
Gefängnis, die erlaſſen werden ſollen, wenn er dieſe ſchlechte
Geſellſchaft meidet.

Salzwedel. Ueberfall auf eine Dorfſchmiede.
Jm benachbartem Cheine wurde am hellen Tage von
zwei Wegelagerern ein Ueberfall auf eine Dorfſchmiede unter
nommen. Die beiden Strolche glaubten den Schmiede-

reußiſ Merſeburg. Trotzdem das hieſige Demokratenblatt ſich alleliche en Mühe gegeben hatte, um für den Reichsbannertag Reklame e nbur g iſt bereits nach Paris abgereiſt. u m
zu machen nahm die Bevölkerung keinen Anteil an der Dio Diener Preſſe z öſterreichiſchen Unruhen in Nicurugug,

ſich e ſt J De r die h de r Waſhington, 14. September. Die amerikaniſche Regierungſtarken, die ſich eingefunden hatten, allein durch die faſt gänz- Niederlage in Genf. ryiel n Praäſt t inen Hilfeeine Dele- lich ſchmuckloſen Straßen wandern. Nicht einmal die „Schönen erhielt von dem Präſidenten e h der ürzlich zurück1 Genf ver vom Sixtiberge“ kamen auf ihre Rechnung. Es war eine Wien, 14. September. Die heutigen Montagsblätter ruf, worin Merit um die Meh didaten erſucht da man
hemenorge, Pleite, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden kann. ſchreiben, daß die von Genf geforderten Geſetze im öſterreichi-esogenen ameri e grinejp r iſche Kanonenboote
egen ſoll Eehlägerei. In den Abendſtunden des Sonntags kam es ſchen Parlament kaum angenommen werden dürften. Bundes h r c h nach BluetieldAlterbinta t en der m e T reert R kanzler Ramek habe zwar keine Verpflichtung in dieſer erhielten Jaraufuin den fghl. von Tann Schiffe haben
en pe ſchi denen Perſ Tr a t Tag denn i rn Richtung übernommen. Man rechnet aber mit Veſtimmtheit ſhesw. nach Corinto in See zu r r Eine Landunerſchiedenen e onen, die zuletzt tälich gegeneinander vor damit, daß die Ablehnung dieſer Geſetze die Demiſſion der dreihundert Mann Marineinfanterie an Bord. Er ng

g gingen. Der Polizei gelang es, die Radaubrüder zu trennen. Regierung nach ſich ziehen werde, Wie der „Montag“ wiſſen iſt zunächſt nicht vorgeſehen. Bisher iſt das Land ruhig.
s zum 18 Die Namen der Beteiligten wurden feſtgeſtellt. will, ſei die Niederlage in Genf vor allem auf die mangel
lſitzung de Mißliebige Gäſte. Die Frage, ob ein Wirt verpflichtet iſt, hafte und ungeſchickte diplomatiſche Vorbereitung zurückzu beimziger öchluchtviehmarkt vom I, september.

Eigener Drahtbericht.
Auftrieb: 720 Rinder (123 Ochſen, 299 Bullen, 95 Kal-

ben, 203 Kühe), 297 Kälber, 1012 Schafe, 1964 Schweine, zuſ.
3993. Preiſe: Ochſen a) 58—64, b) 45—57, c) 3044; Bullen
a) 57——62, b) 50-56, c) 40-49; Kalben Kühe a) 5864,
b) 55--64, c) 40--54, d) 28-39, e) 22 Kälber a)

72—75, 58-71, d) 45——57; Schafe a) 60-65, 42
bis 59, c) 27--41; Schweine a) 92--94, b) 96--97, e) 86 91,
d) 75——85, e) 75--85. Geſchäftsgang: Rinder und Kälber
ſehr langſam, Schafe mittelmäßig, Schweine langſam. Ueber-
ſtand: 179 Rinder (45 Ochſen, 50 Bullen, 63 Kühe, 21
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Kalben), 3 Kälber, 165 Schafe, 264 Schweine.

meiſter Hartwig allein in der Schmiede und drangen auf
ihn ein. Einer der beiden Unholde ſchlug mit dem Vor-
ſchlaghammer auf ihn ein und verletzte ihn erheblich. Durch
das Hinzukommen der Frau wurde größeres Unheil verhütet.
Beide Verbrecher konnten gefaßt werden und ſehen ihrer
Beſtrafung entgegen.

Herzberg. Der Strafgefangene als Einbrecher.
Nach langem Mühen gelang es endlich der Landjägerei,
in der Förſterei Heidemühle den Einbrecher feſtzunehmen,
der die Diebſtähle bei dem Gemeindevorſteher Schulze in
Buckau im Juni und Auguſt ausführte. Angeblich nannte
er ſich Reichert. Jn Wirklichkeit heißt er Schiedemann und
iſt ein Strafgefangener, der im Mai von Torgau mit einem
geſtohlenen Rade flüchtete.

Steigerthal. Eine Mühle verbrannt Bei dem
Mühlenbeſitzer Vogel brach Feuer aus und äſcherte das
Mühlengebäude vollſtändig ein. Durch das ſchnelle Eingreifen
der Feuerwehr gelang es, das Feuer auf die Mühle zu be-
ſchränken. Der Materialſchaden iſt ſehr groß und durch Ver-
ſicherung nur gering gedeckt. V. hat die Mühle vor kurzem
verkaufen wollen. Der Brand war in der Nacht vor Abſchluß
des Kaufes ausgebrochen.

Kus aller Welt.
Zwei Autokataſtrophen.

Brüſſel, 14. Sept. Ein Auto mit fünf Jnſaſſen fuhr in
Brüſſel gegen eine Mauer, wobei der BVenzintank erxrplo-
dierte. Drei Perſonen verbrannten, die beiden
anderen ſind ſchwer verletzt.

London, 14. Sept. In der Nähe von Maidſtone ſtürzte ein
Auto um. Dabei wurden vier Perſonen getötet und
ſieben verletzt.

Ausdehnung des Petroleumquellenbrandes bei Moreni.
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hat der Brand der Pe-
troleumquellen bei Moreni, der vor z wei Monaten
ausgebrochen iſt, und der trotz aller Bemühungen weiter
um ſich greift, in den letzten Tagen einen noch größeren
Umfang angenommen. Das Feuer erhält durch die Pe
troleumquellen und Gasausbrüche immer neue Nahrung.
Alle Löſchver ſuche find bisher erfolglos geweſen.

Die Lemberger Scheckbetrugsaffäre. Jm Zuſammenhang
mit den rieſigen Betrügereien, die einige Lemberger Banken
um mehr als eine Million Dollar geſchädigt haben, ſind in
der Lemberger Filiale der Bank für Landwirtſchaft drei
Direktore ſowie der Prokuriſt ihrer Stellen enthoben

worden. Die Kreditbank ſteht infolge der Betrügereien vor
dem Zuſammenbruch und hat bereits ihre Zahlungen ein-

geſtellt. T LDer Tobd in den Vergen. Ein neues Abſturzunglück hat
ſich in der Nähe von Maloja ereignet. Eine Frau Dr.
Steinbrecher aus Berlin, die in der Schweiz zur Kur weilt,
und ſich auf einer Tour von Sils nach Maloja befand, wurde
am Fuße des La Gret tot aufgefunden. Sie iſt von einem
Felſen abgeſtürzt.

30 Perſonen an Fleiſchvergiftung geſtorben. Wie aus
Madrid gemeldet wird, ſind in einer ſpaniſchen Provinz
mehr als 30 Perſonen nach dem Genuß verdorbenen Fleiſches
verſtorben.

Stadttheater Halle
Montag, 7,30 Uhr. Der Troubadour.

Aufzügen von G. Verdi.
Dienstag. 71 Uhr. 2. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

karten. Der Tokaier. Komödie in drei Akten von Hans Müller.
Mittwoch. 77 Uhr. Die heilige Johanna. Dramatiſche

Sha in ſechs Szenen und einem Epilog von Bernard
Shaw.

Donnerstag. 72 Uhr. 2. Vorſtellung für Donnerstag
Stammkarten. Tannhäuſer. und der Sängerkrieg auf Wart-
burg von R. Wagner.

Freitag. 7 Uhr. 2. Vorſtellung für Freitag-Stammkarten.
Judith. Eine Tragödie in fünf Aufzügen von Friedrich Hebbel.

Sonnabend. 71 Uhr. Die heilige Johanna. Dramatiſche
t in ſechs Szenen und einem Epilog von Bernard

aw.
Sonntag. 72 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in drei Auf-

zügen von Emmerich Kalman.
Montag. 71 Uhr. Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf

Wartburg von Richard Wagner.
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Am

Mitarbeiter
13. September verschied unerwartet unser langjähriger

Rerr Prokurist

Max Rost
Merseburg,

der maßgebenden Anteil an dem Aufbau unserer Verkaufsabteilung
gehabt und sich damit ein bleibendes Andenken bei uns gesichert hat.

Verkaufsbüro des Michelkonzerns m. b. H.
Wagner.

Deutſchnationgle Bolſcspartei
Ortsgrunne Merseßurg

Montag, den 14. d. Mts. abds. 8 Uhr,
Deßfentliche

Dolſcsperſommilung
im „Kaſino“.

Näheres an den Plakat-Tafeln.
Der Dorſtuncdk,

7 46Casinmo
Mittwoch, d. 16. Septbr., abd. 8 Uhr,
5. Abonnement Konzert

des geſammten Reiſchke-Orſcheſters
(Streichmuſik)

Einen genußreichen Abend verſprechend,
auch Nichtabonnenten höfl. ein.

Otto VReiſchke
Muſiikmeiſter a. D

Pürer- Ausſtellung
im Schloßgartenſalon

bis z. 20. Gepthr., Sonntag verlängert

Geöffnet täglich 8—1 und 3-6,30 Uhr
Donnerstag und Freitag nachmittag

geſchloſſen. Dafür abends 8 Uhr
große Führungen.

Einzelkarte 0,50 GM. Dauerkarte 2, GW.
Schulen uſw. Ermäßigung.

Berein für Heimutkunde,
Acher u. Wieſenverpachtung in Pretzſch

Die für morgen, Dienstag nachmittag im
„Händler'ſchen Gaſthauſe“ zu Pretzſch ange
etzte Verpachtung des Herrn P. Schmidt über
cker und Wieſen in Pretzſcher-, Kriegsdorfer-,

Wallendorfer und Wegwitzer- Flur
findet nicht um 3 Uhr
ſondern erſt um 5 Uhr ſtatt.

A. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg Lindenſtr. 11.

Alte ſtillgelegte Betriebe, Keſſel,
und Waſchinen z. Selbſtabbruch
kaufen gegen Kaſſe

Rud. Eckhardt Co., Halle a. S.
Schrott und Schmelzwerk.

laden

Aug. Linden.
Caſinowirt.

e

Flechten in 3 Tugen
geheilt durch Perſia-Salbe. Eine Doſe Mk. 3,

Bei Nichterfolg Geld zurück. „Brema G. m. b. H.
Stuttgart H. 15 Weimarſtr. 42.

Elabl. I nsi n
Donnerstag, den 17., Freitag, den 18. und
Sonnabend, den 19. Septbr., abends 8 Uhr

3 üuſtſniel- Abende

Original

e k W M

8 Herren!!! 8s Herren
Beſt reiſende Herrengeſellſchaft mit einer in Merſeburg

noch nie gezeigten Aufmachung.

Tränen werden gelacht über den Krätzſcher
als Hauptmann.

Alles nähere ſiehe Programm und Bilderaushang.
Vorverkauf: Merſeburger Tageblatt, Gotthardt-

ſtraße 38 (Fernſpr. 100101).

Eintrittspreiſe: Sperrſitz 1.50, 2. Platz 1.
Galerie -—-.75 Pf einſchl. Steuer.

Lichitspiel-Palast
Nur 3 Tage. Dienstag--Donnerstag. Nur 3 Tage

Großes Doppelprogramm.
Marreo

Der Bezwinger es
Eine eigenartige Geſchichte in 6 Akten. Was
neueſten Senſations- Abenteuer leiſtet iſt ge
es iſt begreiflich weshalb bei ſeiner Uraufführung
Tauſende wieder umkehren mußten wegen Pl

Hierzu

Ergreifendes Seelendrama in 6 Akten von
Hauptdarſteller: Gertrud Welker Rudolf Baſil.

Tolle Groteske m. Harald
Lloyd in der Hauptrolle.

Außer-dem: „Er“ hat eine Jdee.
Anfang 5,30 und 8 Uhr. Angeneh

e

Jetzt iſt die

Dieter, der Menſch unter Steinen.

r
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Z. S ernWNAHMASCHIE
ERIEICHTER I

ZAHIGSBEDING G
S

SINGERCO. NAHMASCINEN
S ACHGES.

5
r
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Merseburg, Kleine Ritterstraße 19.

Nüſſer Sinn

Preiswerter
Mittagstilch

(Abonnement)

ein.

Haarkranke
Frauen und Mänmnmer,

die an Ausfall der Kopthaare, Haarspalt, sogen. Haarfrab, Schmerfloß, Schuppen
usw. leiden, wenden sich unter kurzer Beschreibvung des Zustandes vertrauens-
voll an Dr. med. G. Campe, G. m. b. H., Magdeburg-N., und senden gleich-
zeitig einige ausgekämmte Haare zur kostenlosen mikroskooischen Untersuchung

Auf Grund des wissenschaftlichen Befundes erhalten die Interessenten

fachmännische Auskunft
darüber, wie und mit welchen Mitteln das Hlaac rationell gepflegt werden muß
um einem weiteren Haerausfall vorzuveugen, und um wieder ein geschmeidiges

glänzendes Haar zu bekommen.
Das Angebot gilt vor für kurze Zeit,
schreiben Sie deshalb heute noch.

—*2tW beſte Zeit!

Jhre Möbel neu ſtreichen
und lackieren zu laſſen.

Fordern Sie Preis-Angebot!
D, Büchſenchuß, Malergeſchäft,

Abt. Möbellackiererei
Georgſtr. 2. Telefon 666.

Hypotheken und Betriebskapital,
in jeder Höhe, proviſionslos zu mäßigen Zinſen
5 10 pro Jahr, auf nur günſtige Objekte
wie Landwirtſchaft, Fnduſtrie, Wohn und Geſchäfts
häuſer, auch langfriſtige Amortiſation. Geſuche
ſind einzureichen u. W. E. 135. a. d. Geſchſt. d. Bl

4 e
Mehrere Paare

prima
zugochlen
auch einzeln wegen

Motorpflug-

„Sonne““

loles,
Marcceo in ſeinem
radezu unerhört, und
vor kurzen in Berlin

aßmangel.

Anſchaffung abzu-
geben.

0. Eissfeldt,
Rttgt.Kötzschau.
Tel. Dürrenberg 398.

110Mk. wöchentl.

verd. Damen u. Herren als

Vertreter. Anfragen

Robert Heymann.

m geheizte Räume.

Dienstag Donnerst
Der neue Deulig- Schlage

n der Hauptrolle:Keinhold Gchünjel tet z
Das moderne Ehepaar Johannes Riemanr

Union- Theater.

Lumpen und Seide.
Ein Sittengemälde in 6 Akten von Adolf Lank u. Heinz Goldberg.
Richard Hswald der geniale Regiſſeur,

y dieſem Film die Gefahren, zu denen der
Ubermut von jungen Leuten führt, denen es zu gut geht.

Razzia im Ballokal.

Moniy in der Winkerfriſche,

Menz, Nürnberg,

Veritreler
verdienen täglich Mk. 20
bis 60 ſowie Gehalt durch
mich bei Beſuch von Stadt

und Landkundjſchaft.
Walter Fießler,

Berlin W.30 Nollendorfſtr.21a

ag.
r!

entwickelt uns in

cccchccccccc5s—ruf hat Maxe Dienstmädchen
oder di Mary Parker. einfache Stütze

für gutbürgl, Haushalt
zum 1. Oktober geſucht.

Groteske in
2 Akten. Angeb. unter I. B. an

die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Aufwartung vorhanden.

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Kurt S.
d. Arbeiters Kurt Dreſe;
Werner, S. d. Arbeiters
Bern. Hoffmann; Joach.
S. d. Kaufm. W. Heſſe;
Stadt. Getauft: Gerhard,
S. deß Arb. Klapprodt;
Werner, S d. Poſtſchaff.
Prautzſch; Chriſtel, T. d
Laboratoriumsgeh. Däne;

Getraut: Der Büro-
angeſtellte K. A. Kießler
u. Fr. L. E. geb. Meiß
ner. Beerdigt: Die Ww.
Chriſt, Der Gaſtwirt
Haring; Frl. Charlotte
Rulffes; Die Ehefraud.
Schmieds Haffner.
Altenburg. Beerdigt: Die
SchüleriuHildeg. Schmidt
Der Privatmann Karl
Henkelmann; Die Ehefr.
des Heizers Fremdling.
Neumarkt. Getauft: Urſ.
T. d. Arbeiters Heinrich
Kleinert; Hans Wolfgang
S. des Drehers Mox
Böniſch; Oswald Herb.
S. d. Schriftſetzers Osw.
Pohlenz Getraut: Der
Arb. Hermann Schräpler
und Frau Anna geb
Heſſelbarth; Der Mech.
Richard Meerbote ind
Frau Lina geb Kohla;
Der Schneider Arthur
Todt und Fr. Charlotte,
geb. Glä'er.

Familien nach richten
aus Merseburg und

Umgegend.
Geſtorben: Karl Wan-

delt, Papitz. 46 Jahre;
Frau Klara Freiberg geb.
Noa, Wehlitz Fr. Anna
Eckardt, Kirchdorf, 353 J.
Franz Hartmaun, Quer-
furt, 80 Jahre; Otto
Pützſchel, Magdeburg 52
Jahre; Louis Clkner,
Weiſlenfels, 74 J.; Frau
Ww. Verta Scharf, geb.
Degen, Weißenfels, 64 J.
Paul Ernert, Weißenfels
Karl Breitrück, Weißenf.,
69 Jahre Fr. Wilhelmine
Scharf geb. Knautbh, Kitzen
78 Jahre.

Haferquetſch-
Maſchine

(Leiſtung 6 bis 8 Etr.
fabrikneu) umſtändehalb.
ſofort zu verkaufen.
Niederbeuna Nr. 10

Zur Herbſtdüngung
bieten wir an: 1a Dünge-
Staub-Kalk per Etr. 0,45
Mk. Dünge-Stück Kalk
0,75 14a Baukalk 0,85 Mk.
ab Bahnſtation Bad Lipp-
ſpinge, anfragen wolle
man richten an

Gebr. Geiſe
Kalkwerk i. Kohlſtädt i. Lippe.

von meinem

jedenfalls test-

Millionen Menschen

Aus Dankdarkeit
Auskuntt, auf welche
wurde

R g èÄez r

Nach vielen Missertolgen bin ich endlich

Rheumatischen Leiden
in überraschend kurzer Zeit befreit worden.
Hinmal sagte man mir, es sei Ischias oder
Hexenschuß, dann wieder Gicht und weiß
der Himmel was sonst noch alles Eins steht

Ich bin das RKeiben
und iühle mich wie neu geboren.

10s

leiden nun an dieser
für chterlichen Krankheit, doktern herum, ver-
brauchen Medikamente aller Art, ohne
gültige Heilung zu erlangen.

end-

erteile ich kostenlose
Weise mir geholfen

Bitte Freikuvert beifügen.

Walter jucob, Architekt
Berlin-Cöpenick, Dahlwitzerplatz 7.

Terrazzo-Fußboden
wird sachgemaäb ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S.

e
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Montag, den 14. September 1925.

n a nee ne r

urger Tageblattes
F T r te e

e e köS

Aus Stadt und Amgebung
Aenderung in der Zahlung der Zuſatzrente für Kriegs

beſchädigte und Kriegerhinterbliebene.
In Ausführung der Abänderung des 3. Geſetzes des Reichs

erſorgungsgeſetzes und anderer Verſorgungsgeſetze vom 38.
zuli 1925, werden nunmehr folgende Zuſatzrenten gezahlt:

Kriegsbeſchädigte 50——60 o 14. 20 monatl.
rege ſgar gte 70--80 90 29.50 monatl.
Kriegsbeſchädigte üb. 80 o 49.60 monatl.

dazu für jedes unter 18 Jahren alte nicht im Erwerbsleben
r Kind monatlich 9.45 Mk. Eine Kriegerwitwe er-
jält monatlich 29.50 Mk., die Zuſatzrente zur Witwenbeihilfe
ſeträgt monatlich 18.90 Mk., eine vaterloſe Waiſe erhält
nonatlich 14. 20. Mk. Zuſatzrente zur Waiſenbeihilfe beträgt
nonatlich 8.30 Mk., ein Elternteil erhält monatlich 11.80
k., ein Elternpaar erhält monatlich 14.20 Mk. Die Ein-
ſommensgrenzen, bis zu denen Zuſatzrente gezahlt werden
jann, haben ſich zugunſten der Empfangsberechtigten ver
indert. Es können einem Schwerbeſchädigten bei erwerbs-
infähiger Krankheit und bei einem Monatseinkommen bis
69.00 Mk. volle Zuſatzrente, bis zu 102.00 Mk. halbe Zufatz
ente gezahlt werden. Für jedes zu verſorgende Kind erhöhen

ſich dieſe Grenzen um 6.00 bezw. 7.00 Mk. Kriegerwitwen
rhalten neben einem Verdienſt bis zu 41.00 Mk. volle, bis
2.00 Mk. halbe Zuſatzrente, auch dieſe Grenzen erhöhen ſich
für jedes verſorgungsberechtigte Kind um 8.00 Mk. Waiſen
erhalten neben einem Einkommen bis zu 41.00 Mk. volle,
bis 62.00 Mk. monatlich halbe Zuſatzrente, desgleichen Em-
pfänger von Waiſenbeihilfe. Einem Elternteil wird monat-
lich m Mk., einem Elternpaar 18.90 Mk. Zuſatzrente

gewa tTrinkt kein Waſſer auf Obſt oder Gurkenſalat. Die War-
nung, kein Waſſer auf Obſt oder Gurkenſalat zu trinken,
uß jetzt zur Zeit der Obſtreife erneut ausgeſprochen werden.

So gut und erfriſchend Obſt für den Körper iſt, ſo viel
Gefahren birgt unvernünftiger Obſtgenuß in ſich. Man erſieht
das am beſten aus den vielfachen, ruhrartigen Erkrankungs
ällen, die während der Obſtzeit auftreten. Der Genuß un-
reifen, ungeſchälten und ohne Brot verzehrten Obſtes, das
dann womöglich noch mit Waſſer im Magen zuſammengebracht
pird, kann zu den ſchwerſten Darmerkrankungen, unter Um-
ſtänden zum Tode führen. Teigige Birnen mit Bier genoſſen
önnen einen qualvollen Tod bedeuten. Waſſer auf Stein
obſt getrunken, kann den Darm furchtbar in Mitleidenſchaft
ziehen. Aehnlich liegen die Verhältniſſe beim Genuß von
ßurkenſalat. Erſt kürzlich ſtarb in einem Dresdener Kranken-
hauſe eine Frau, die nach dem Genuß von Gurkenſalat
Waſſer getrunken hatte, unter qualvollen Schmerzen. Die
WVarnung, beim Genuß von Gurken, Pflaumen und anderem
bſt größte Vorſicht walten zu laſſen, iſt deshalb immer

wieder am Platze.
Prüfungsgebühren in Schulſachen. Die durch Erlaß vom
5. Juli vorigen Jahres feſtgeſetzten Gebühren für Prü-
ngen in Unterrichtsangelegenheiten werden vom preußi

ſchen Kultusminiſter unter Berückſichtigung der inzwiſchen
eingetretenen Veränderungen und Ergänzungen bekannt ge
geben. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt hieraus
olgendes mit: Es ſind zu entrichten für: Nachweis der
Reife für Prima 37,50 RM., Prüfung im Griechiſchen bei
Erlaß der Prüfung im Lateiniſchen 25 RM., der gleiche Satz
gilt für Prüfung im Griechiſchen für Studierende der Theo-
ogie; Sprachlehrerinnenprüfung 25 RM.; Ergänzungs- und
Reifeprüfung für Volksſchullehrer und Lehrerinnen 50 RM.
krgänzungsprüfung für Ausländer 75 RM.; Prüfung für
Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten, für Kindergärtne-
innen je 19 RM.; gleichzeitige Prüfung als Turn-,
Schwimm- und Ruderlehrer 37,50 RM. Prüfung als Leh-
rer an Blinden- oder Taubſtummenanſtalten je 25 RM. Prüs
fung für das künſtleriſche Lehramt an höheren Schulen 80
RM. Prüfung für die en ültige Anſtellung als Volksſchul-
lehrer 25 RM. Prüfung als Zeichenlehrer für höhere Schu-
len 50 RM.: für mittlere und Volksſchulen 30 RM.

Aus Kreis und Nachöarkreilen
Aus den Auendörfern.

Die diesjährige Kartoffelernte hat in unſeren Dörfern
bereits eingeſetzt. Jnfolge des anhaltenden Regens der letzten
Zeit und der vorangehenden Trockenperiode ſind die Kartoffeln
an vielen Stellen zweiwüchſig geworden. Hierdurch iſt das
Wachstum der zuerſt getriebenen Knollen erheblich beein
trächtigt worden, während der zweite Wuchs die Reife nie
mehr erreichen kann. Die ſogenannte „Große Kartoffel“ iſt
darum in dieſem Jahre nur ſelten anzutreffen. Deſto reich-
licher jedoch ſind die Stöcke mit guten Mittelkartoffeln beſetzt.
Das Ernteergebnis verſpricht ein gutes zu werden. Der Preis
für gute, ſortierte Speiſekartoffeln ſtellt ſich augenblicklich
auf 3.00 Mk. je Zentner, die Futterkartofffeln koſten 1.80 Mk.

Lochau. Leichenhalle. Urnenfriedhof. Jnder letzten Sitzung des Gemeindekirchenrats wurde die Ein-
richtung einer Leichenhalle beſchloſſen. Die Koſten werden
nur gering ſein, da ein unter dem Kirchturme zu ebener Erde
gelegener Raum zu dieſem Zwecke ausgebaut werden ſoll.
Die Arbeiten werden ſofort in Angriff r Auch die
Anlegung eines Urnenfriedhofes hat ſich als nötig er-
wieſen. Ein geeigneter Platz auf dem Kirchhofe wurde
zur Verfügung geſtellt. Mit der Anlegung von gärtne-
riſchen Anlagen iſt bereits begonnen.

Hus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Die Dollarprinzeſſin. Mit einer millionenſchweren ame-
rikaniſchen Erbin wollten vier Heiratskandidaten ge-
narrt worden ſein. Deshalb hatten ſie gegen den Heiratver-
mittler Pachnow, der nach ſeiner Angabe dieſes koſtbare
Objekt an Hand hätte, ſowie ſeine Ehefrau, eine Anklage
wegen Betruges veranlaßt, die jetzt das Schöffengericht Char-
lottenburg beſchäftigte. Wer von den Heiratsluſtigen die
ſchöne Amerikanerin und die daran hängenden Millionen,
der ganzen Beſchreibung nach eine Dollarprinzeſſin, zu er-
obern gedachte, hatte vorher einen entſprechenden Vorſchuß
zahlen müſſen. Es war dann immer auch ſchon mit der
angeblichen Dollarprinzeſſin ein unter Chiffre gehender Brief-
wechſel zuſtande gekommen, ſtets endigte dieſer aber damit,
daß die Brieſſchreiberin, die mit „Anita Raven“ unter-
zeichnete, antwortete, daß ihr der Abſender zwar ſehr ſym-
athiſch ſei, jedoch hätte ſie ſich zu ihrem Bedauern ent-
chloſſen, einem anderen die Hand für das Leben zu reichen.

Zuletzt ſchöpfte eine der Enttäuſchten Verdacht. Er ſuchte
deshalb ein Reſtaurant auf, das in der Nähe desjenigen Poſt-
amtes lag, von welchem die Briefe der Amerikanerin kamen.

fragte er, die erhaltene angebliche Photographie vor-
egend, ob die darauf abgebildete Dame bekannt ſai. Da

bekam er nun zu ſeiner Verblüffung die Antwort: „Das
iſt ja eine Jüdin aus der Nachbarſchaft.“ Jetzt
lief er zum Kadi, und ſo kam der Stein ins Rollen. Gegen
den Hauptbeſchuldigten ſelbſt mußte aber das Verfahren einge-
ſtellt werden, da er in Geiſteskrankheit verfallen iſt. Seine
nun allein vor dem Gericht ſtehende Frau blieb feſt dabei,
daß die myſteriöſe Dollarprinzeſſin kein Phantaſiegebilde ſei.
Zum Beweiſe, daß dieſe einmal zum Vorſchein gekommen
ſei und durch ihre Vermittlung geheiratet habe, konnte ſie
auch einen Zeugen ins Feld führen. Dieſer bekundete, daß
eines Tages bei einem zufälligen Beſuch ſeinerſeits bei
den Eheleuten ein vornehmes Paar erſchien und Pachnow
und ſeiner Frau unter den Worten: „Nun ſollen Sie den
Lohn haben für Jhre Arbeit!“ 20 000 Dollar als Proviſion in
lauter Scheinen ausgezahlt hatte. Die Komödie war jedoch
nicht zu beweiſen und ſo mußte das Gericht auf Frei-
ſprechung erkennen.

3000 Mark Geldſtrafe für einen Beſtechungsverſuch. Das
Amtsgericht Berlin-Mitte verhandelte auf Antrag des Vereins
gegen das Beſtechungsunweſen, gegen den Direktor Valentin

e

Gaßmann, Vorſtandsmitglied der Lindener Eiſen- und

Stahlwerke A.-G., HannoverLinden, und gegen den Ver-
treter Richard Stephanus der gleichen Firma. Die Angeklagten
wollten ein Erzeugnis ihrer Firma, bei der Berliner Om-
nibus Geſellſchaft einführen. Während Stephanus einen Werk
meiſter der Geſellſchaft zu ſchmieren verſuchte, glaubte der
Direktor Gaßmann ſein Ziel dadurch erreichen zu können, daß
er dem techniſchen Direktor derſelben eine verſteckte Be
teiligung anbot. Er wollte alſo, wie der Gerichtsvorſitzende
bei der Urteilsverkündung betonte „zwei Fliegen mit einen
Klappe ſchlagen“.. Das Urteil lautete gegen Direktor Gaß-
mann auf 3000 Mark Geldſtrafe, gegen Stephanus auf

500 Mark Geldſtrafe. mTotſchlag auf offener Straße. Donnerstag nachmittag er
ſtach der 60 Jahre alte Portier Aſt in Berlin den 1 6
jährigen Herbert Balz. Aſt kam aus einem Reſtaurant
in angetrunkenem d heraus und ſtieß nach vorherge-
gangenem Wortwechſel dem Jungen ein Meſſer in die Bruſt.Jerdert Balz hatte noch die Kraft, das Meſſer wieder heraus
zuziehen und ſich nach der Rettungsſtelle 5 ſchleppen. Von
dort wurde er nach dem Krankenhaus übergeführt, wo er
ſeiner Verletzung erlegen iſt. Der Grund zur Tat iſt in
der Feindſchaft des Portiers mit den Eltern des Getöten
zu ſuchen. Der Täter wurde vom Publikum, das dem blutigenLe piei beiwohnte, verprügelt und der Polizei übergeben.

Unfallſtatiſtik von Großberlin. Die Zahl der Verkehrs
unfälle in GroßBerlin war im erſten h von 1925
erheblich zurückgegangen. Eine Zuſammenſtel ung der Ver-
kehrsunfälle im zweiten Vierteljahre zeigt nun wieder ein
neues Anwachſen. Die Zahl von Zuſammenſtößen von Fahr
zeugen aller Art betrug 2816, wobei 43 Perſonen, darunter
faſt 25 Prozent Kinder unter 14 Jahren, getötet und 1501,
darunter 132 unter 14 Jahren, verletzt wurden. Als Ur-
ſachen wurden angegeben: Schnelles Fahren in 422 Fällen,
falſches Einbiegen oder Ueberholen in 236 Fällen, Betrunken
heit in 71 Fällen Die relativ hohe Steigerung der Unfalls-
zahl fällt insbeſondere den Krafträdern zur Laſt, bedingt
durch die ſtarke Zunahme der Krafträder in GroßBerlin
von 6800 auf 9000 im zweiten Vierteljahr 1925.

Flugzeugunglück bei Celle.
12. September. Jn Scheuen bei Celle, wo

ſich ein Flugplatz befindet, ereignete ſich ein furchtbarer
Unglücksfall, dem zwei Menſchenleben zum Opfer
fielen. Es war dort ein neuer Flugapparat eingetroffen,
mit dem zwei Probeflüge gemacht wurden. Der erſte
Flug führte zu einer glatten Landung, beim zweiten Flug
ſtürzte bei dem Nehmen einer Kurve, ohne daß der Motor
verſagte, das Flugzeug mit ſeinen Jnſaſſen ab, die ſofort
tot waren. Das Flugzeug wurde zertrümmert.

Mit dem Pankoffel erſchlagen.
Chemnitz, 12. September. Als in dem benachbarten

Burkersdorf der 19 Jahre alte Knecht Johann Weigel
von dem Gutsbeſitzer Bruno Seifert, beim Pflaumen-
ſtehlen überraſcht und zur Rede geſtellt wurde, ent-
ſpann ſich ein Streit, in deſſen Verlauf der Knecht den
Gutsbeſitzer mit einem Holzpantoffel derartig ſchlug,
daß dieſer tot zuſammenbrach. Ter Burſche wurde ſofort ver
haftet.

Franzöſiſche Deſerteure in Darmſtadt.
Darmſtadt, 12. September. Großes Aufſehen erregten

heute vormittag in den Straßen Darmſtadts zwei franzö
ſiſche Soldaten in voller Uniform, die ziemlich herunterge-
kommen ausſahen und von der Polizei feſtgenomen wurden.
Der eine iſt ein franzöſiſcher Sergeant. Aus ihren wenig
verſtändlichen Aeußerungen war zu ſchließen, daß ſie aus
Furcht vor dem Abtransport nach Marokko deſertiert ſind.
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Clauſthal. 100 Kanarienvögel erſtickt. Einen rechtbeträchtlichen Schaden erlitt ein hieſiger Kanarienvogelzüchter.
Das in der Nähe eines Ofens aufgehängte Zeug fing Feuer.
Durch den ſich entwickelten Qualm erſtickten etwa 100 Kana-
rienvögel.

Hannover,

—7

Die größere Schuld.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.
14] Fortſetzung.

Niemand ſah etwas Auffälliges darin, als ſich Frau
Maria dann erhab und ihre Gäſte bat, ſie und Axel Holt
ür eine halbe Stunde zu entſchuldigen. Daß ſie ſich über
dieſen Abend unter vier Augen mit ihm auszuſprechen
atte, wen konnte es auch wundernehmen! Jhm voran ging
ie in ihr Arbeitszimmer, und nur die Stehlampe auf dem
chreibtiſch entzündete ſie, ſo daß der Raum in einem

ſtillen und traulichen Halbdunkel blieb. Dann wandte ſie
ſich ihm zu, mit einem tiefen, wie erlöſten Aufatmen.
„Endlich!“ ſagte ſie. „Ach einen unerträglichen Zwang

einem ſelbſt die liebſten Menſchen mitunter aufer-
egen!“

Er war neben der Tür ſtehengeblieben. Jetzt trat er ein
paar Schritte ins Zimmer hinein, und wie gebannt hing ſein
ßlick an ihrem Antlitz.

„Zwang?“ wiederholte er, und die ganze Fülle ſeiner
de wunderung lag in ſeinem Tone. „Wer könnte Jhnen
zwang auferlegen, Frau Maria?“
„Jch ſtehe nicht ſo hoch über den Dingen, wie Sie glauben,

Arell! Bin ich denn nicht zu demſelben Verſteckſpiel
rurteilt, wie es die Menſchen alle treiben? Müſſen wir

denn nicht reden über die gleichgültigen Dinge reden
üur um zu verbergen, wie es in Wahrheit in uns ausſieht?“
„Nein das müſſen wir nicht! dies iſt das erſte, was
h Jhnen nicht glaube, Frau Maria.“
Sie ſenkte den Kopf. „Mögen Jhnen die Erfahrungen

tſpart bleiben, die es uns lehren, Axel!“ ſagte ſie leiſe.
ann aber machte ſie eine Bewegung, als ſcheuche ſie irgend
twas, das ſich an ſie hatte herandrängen wollen.
„Aber, warum wollen wir uns damit aufhalten! Jch bin

Ihnen zu Willen geweſen, Axel ich habe Sie allein ge
laſſen, weil Sie es wollten. Ich weiß ja, daß Sie mit fich
lbſt fertig werden müſſen. Nun aber darf ich muß ich

prechen. Sie glauben natürlich, dieſer Abend wäre nichts als
in Mißerfolg wie ich Direktor Roggiſch kenne, hat er
nen wahrſcheinlich auch eiligſt erklärt, daß er weitere

fführungen unmöglich machen könne
Axel Holt nickte, aber ſagte nichts.

„„Nun, ſo glauben Sie mir: „Menſchen auf Dolbyhof“
ind heute nicht zum letzten Male in Berlin gegeben worden.

Jch glaube ja doch nachgerade einige Erfahrungen im

Berliner Theaterleben zu haben. Und ſo ſicher, als hätte ich
ſie ſchon geleſen, weiß ich es: die Kritik wird gut.“

„Ob ſie gut oder ſchlecht iſt, Frau Maria was hat es
für mich zu bedeuten? Jch bin fertig mit dem Stück.“

Sie wollte ihn unterbrechen, ſicherlich, um zu
ſprechen. Aber er ließ es nicht zu.

„Frau Maria was ich lange ſchon unklar empfunden
habe, worunter ich gelitten habe, das habe ich an dieſem
Abend erkennen gelernt. Und Sie werden vielleicht er-
ſchrecken, wenn ich das ſage ich freue mich, daß es keinen
Erfolg gehabt hat.“

Frau Maria Torildſon antwortete nicht ſogleich. Sie ſah
Holt in die Augen. Dann zog ſie plötzlich einen Stuhl
für ihn heran und ſetzte ſich ſelbſt vor den Schreibtiſch, ſo,
daß das weiche Licht der Lampe voll auf ihr Geſicht fiel.

„Jch will an das glauben, was Sie mir ſagen, Arel.
Aber ich kann es nicht verſtehen. Sie müſſen mir erklären.
Jch weiß, daß auch Sie auf einen Erfolg gehofft haben, wie
es keinen Schaffenden gibt, der nicht auf einen Erfolg hofte.
Jch weiß aber auch, die Sie nicht Dinge ſagen, die Jhrem
innerſten Empfinden nicht entſprächen. Nur müſſen Sie mir
erſt erklären.“

Er verſchmähte den Stuhl, auf den ſie hingedeutet hatte.
Gegen den hohen Bücherſchrank gelehnt, blieb er im Dunkel
ſtehen. Vielleicht, weil ſie nicht bemerken ſollte, in wie
reinem Entzücken ſein Blick ihrer Schönheit huldigte.“

„Ja, ich habe auf einen Erfolg gehofft, ſagte er. „Und
ſicherlich: ich wäre froh geweſen, wenn der Erfolg ge-
kommen wäre. Aber muß gerade das gut ſein, was uns froh
macht? Jch bin nicht auf der Bühne geweſen, wie Sie ge
glaubt haben. Jm dritten Rang habe ich geſeſſen und mir
mein Stück angeſehen. Und da habe ich es tief empfunden:
es iſt nicht mein Stück! Es iſt nicht das, was ich ſchreiben
kann und muß!“

Jetzt war Holt nicht mehr ruhig, wie er es bisher ge-
weſen. Jetzt brach die Leidenſchaft aus ihm hervor:

„Als ich es ſchrieb, Frau Maria, da war ich ein armer,
halb verhungerter Student, da ſah ich das Leben mit den
Augen eines Menſchen, der nichts als Mühſal, nichts als
Entbehrungen, nichts als Elend kennen gelernt hatte. Sie
wiſſen nicht, was das heißt: in der Einöde aufgewachſen, als
das Kind eines armen Bauern, mit einem Herzen, das ſich
zum Verzweifeln nach der Schönheit ſehnt. So muß dem
Blinden zumute ſein der weiß, daß das Licht da iſt, und
der doch nie, niemals ſeinen Teil haben darf am Licht. Jch
will nicht davon ſprechen, wie ich mir ein bißchen Bildung
habe erkämpfen müſſen. Jch will von den Hungertagen nicht
ſprechen, von dem Hungerleben unter ſatten Menſchen. Aber
iſt es nicht natürlich, daß alle Gedanken, alle Empfindungen

wider

eines ſolchen Menſchen erfüllt ſind von Not und Elend?
Wer dieſen bitterſten aller Kämpfe führen muß: kann er
irgend etwas für bedeutungsvoller halten äls dieſen Kampf
Wer nicht weiß, wie er ſeinen armſeligen Unterſchlupf be-
haupten ſoll, wer nicht arbeiten kann, weil er keine Kohle
und kein Holz für den Ofen, kein Stück Brot zu efſen hat
und doch ein Menſch iſt, der eſſen und trinken will wie alle
anderen auch: ſoll der begreifen, daß dieſe armſeligen Dinge
armſelig ſind und bleiben, auch wenn ſie jhn unabläſſig
martern und peinigen?“

Wie ein glühender Strom hatten ſeine Worte das ſtille
Zimmer erfüllt nun hielt er doch in Erſchöpfung inne.
Aber Frau Maria ſchwieg. Jhr Atem ging ſchnell, und ein
Zug leidenden Entzückens war auf ihrem Geſicht, als ihr
Blick ihn durch das Dunkel ſuchte.

„Jn dem Roman, den ich ſchrieb, als meine Verhältniſſe
wenigſtens ſo wurden, daß ich überhaupt an eine längere
Arbeit denken konnte, wie in den „Menſchen auf Dolbyhof“

in beiden habe ich nichts getan, als das Elend geſchildert.
Es mag ſein, daß die Geſtalten lebenswahr ſind ich habe
ja unter ſolchen Geſtalten genug gelitten. Und doch ſind ſie
ſchlecht! Und doch ſind ſie nicht einmal wahr im tiefſten
Sinne. Ehrliche Arbeit war es allerdings, und wie jede
ehrliche Arbeit, haben ſie mir jetzt ihren Lohn gebracht:
daß ich innerlich weitergekommen bin, daß ich freier ſehe
daß ich meine Aufgabe erkennen gelernt habe!“

„Und dieſe Aufgabe worin beſteht ſie, mein Freund
Nicht unmittelbar antwortete er auf dieſe Frage.
„Jch habe im Elend gelebt,“ wiederholte er. „Was hat

es mir denn aber ermöglicht, heil und rein durch allen
Schmutz der tiefſten Armut zu gehen? Doch nicht die
Hoffnung auf einen endlichen Erfolg allein. Das Bewußt-
ſein hat mir die Kraft gegeben, daß es eine höchſte Schön-
heit gibt der Glaube an das Göttliche und an den Beruf
des Menſchen! Jch will verkünden, daß Licht und Freude
ſo wahr und wirklich ſind, wie Not und Erniedrigung! Den
Glauben an den Adel im Menſchen will ich predigen, Frau
Maria! Jch will mich nicht mehr einſchüchtern laſſen von
der Bitterkeit meiner Jugend!“

Langſam trat er ihr näher. Beide Hände auf die Platte
des Schreibtiſches geſtützt, neigte er ſich gegen ſie vor.

„Heute habe ich es erſt ganz ermeſſen können, was ich
Jhnen zu danken habe, Frau Maria Nicht, daß Sie
meinem Stück zur Aufführung verholfen haben ſo viel
das iſt, es iſt doch nichts im Vergleich zu dem, was Sie mir
ſonſt gegeben haben. Sie haben mir geholfen, mich durch-
zuringen. Sie haben mir die Erkenntnis gegeben, daß
Schönheit und Freude allein wert ſind, ihnen zu huldigen!“

Fortſetzung folgt.



Aus aller Melt,
Ein Opfer der Wiſſenſchaft.

Olmütz, 11. September. Nach langem, qualvollem Leiden
iſt hier der hervorragende Röntgenologe der tſchechiſchen
Republik, der deutſche Arzt der hieſigen

der erſte Arzt in der T

litt er an einer Erkrankung, die er ſich damals zuzog und
in deren Verlauf ihm die rechte Hand und der rechte
Arm ſtückweiſe abge nommen werden mußten.

Das vermißte amerikaniſche Waſſerflugzenug gefunden.
nolulu, 12. September. Bekanntlich hatten am 1. Sep-

tember drei amerikaniſche Marinewaſſerflugzeuge den Flug
über den Ozean von San Franzisko nach Hawai ange
treten. Zwei von dieſen Flugzeugen hatten ſchon kurze

eit hinterher den Flug aufgeben müſſen. Von dem dritten
lugzeug war keine Nachricht mehr gekommen. Ein Wacht-

chiff und 18 Zerſtörer, die ſich zur Suche auf den Weg
gemacht hatten, mußten unverrichteter Sache zurückkehrent
Einem U-Boot iſt es jetzt vorbehalten geblieben, die
ſchwere Bergungsarbeit vorzunehmen. Das Waſſerflugzeug
wurde mit den Fliegern an Bord 15 Meilen von der Jnſel
Mawilwili treibend aufgefunden. Das Unterſeebopt ſchleppte
das Flugzeug nach der Jnſel. Die eingeborene Bevölkerung
hatte ſich zahlreich am Kai eingefunden und beſtaunte mit
großem Jntereſſe die Flieger. Sie werden an Bord eines
Kriegsſchiffes nach Honvlulu gebracht werden. Der Rumpf
des aufgefundenen Flugzeuges iſt intakt. Nahrung und Waſſer
atten der Beſatzung des Flugzeuges fünf Tage gefehlt

r das aufgefangene Regenwaſſer rettete ſie vor dem Ver-
durſten. Das Flugzeug galt 220 Stunden als verloren.

Rieſenbrand eines Holzlagers.
New York, 11. September. Jn Hawkesbury, (On-

tario), wurde durch ein Schadenfeuer ein rieſiges Holzlager
vollſtändig zerſtört. Der Schaden beläuft ſich auf über
zwei Millionen Dollar. Schwere brennende Balken
und Planken wurden meilenweit durch die Luft getrieben.

Der Flug ins Goldland. Nördlich von Ontario wurde
eine neue Goldader entdeckt. Kanadiſche Geſchäftsleute begaben
ſich im Flugzeug an Ort und Stelle, um das Recht zur Aus
beutung zu erhalten.

Die Sonnenfinſternis 1926. Zur Beobachtung der
Sonnenfinſternis im nächſten Jahre, die in Holländiſch-

ndien total ſein wird, haben ſich beim holländiſchen
olonialamt eine deutſche, eine holländiſche, eine bri-

tiſche und drei amerikaniſche wiſſenſchaftliche Expeditionen
angemeldet. Die Expeditionen werde nihre Beobachtungs-
ſtationen an verſchiedenen Orten Sumatras einrichten.

Amlliche Bekannimachungen ges bancratsamtes,

Vetrifft: Ausfertigung von Wandergewerbeſcheinen
für das Jahr 1926.

Perſonen, die den Gewerbebetrieb im Umherziehen im
Jahre 1926 fortzuſetzen oder zu beginnen beabſichtigen,
werden aufgefordert, die Anträge auf Erteilung eines
Wandergewerbeſcheines möglichſt anfangs Oktober d. Js. bei
den zuſtändigen Ortspolizeibehörden zu ſtellen, weil bei
der Menge der Anträge und wegen der erforderlich werdenden
Ermittelungen die Ausfertigung längere Zeit in Anſpruch
nimmt, und ſonſt die Aushändigung der Scheine zu Beginn
des neuen Jahres nicht gewährleiſtet werden kann. Perſonen,
welche bereits im Beſitz eines Wandergewerbeſcheines für
das laufende Kalenderjahr 1925 ſind, haben dieſen bei der
Anmeldung vorzulegen. Die Verwaltungsgebühr, welche je
nach dem Umfange des Gewerbebetriebes und dem Werte der
Handelsgegenſtände 2 bis 10 RM. beträgt, iſt ſofort bei
Stellung des Antrages zu entrichten.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1925.
Der Regierungspräſident. Der Bezirksausſchuß

Die Herren Orts- und Gutsvorſteher des Kreiſes weiſe
ich an, ſämtliche Hauſierer ihrer Orte ſchleunigſt zur An-
meldung des Gewerbes für das Jahr 1926 aufzufordern.

Merſeburg, den 9. September 1925. Der Landrat.
Verwaltung des Standesamtes in Altſcherbitz.

Für den Standesamtsbezirk Altſcherbitz iſt an Stelle des
verſtorbenen Standesbeamten Oberpfleger Seelig der Ober-
pfleger Pätzmann in Altſcherbitz zum Standesbeamten und
der Oberpfleger Junge in Altſcherbitz zum Standesbeamten-
Stellvertreter beſtellt worden.

Merſeburg, den 11. September 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Ein kinſamer,
Skizze von Wilhelm Momma-Velbert.

Es war am Vorabend zu Roſenmontag 1854. Jn den
Straßen Düſſeldorfs ſpielte die fahle Februarſonne; ein
leichter Wind zerrte an den bunten Fähnchen der Narren.
Masken überall; Schreien, Johlen, Lachen. Die Menſchheit
ſchien verträglich zu ſein wie nie, die Welt war nicht wieder
zuerkennen. Oder zeigte ſie heut' ihr wahres Geſicht?

Ein heiſeres Lachen flog der verträglichen Menſchheit ins
Geſicht. Durch das bunte Gewimmel ſtrich ſcheu ein Einſamer

Robert Schumann von keinem beachtet, von
niemand angeulkt: Eine kleine, unterſetzte Geſtalt, ein Mann
in langem Rock, rotſeidenem Halstuch, mit einem hohen Hut
auf dem maſſigen Kopf. Er ließ ſeine Blicke wie ein flüchtiges
Vöglein durch die johlende Menge irren. So haſtete er wie
gehetzt dem Rheinufer zu.

Jn der Nä der Schiffsbrücke ſtand er lange am Ufer
und ſtierte mit weiten Augen in den Strom. Gelaſſen glitten
die Wellen an ihm vorüber, keine drängte ſich vor, keine
ging eigene Wege. Sie ſchienen alle den gleichen Willen zu
haben: Strom ſein und als Ganzes wirken

Der Einſame wiſchte ſich über die Augen, und ſein Blick
wurde immer ſtierer. Das Wiegen und Schmiegen der Flut
floß ihm in Seele und Körper hinein, der Rythmus der
Wellen ſchien auch „ihn zu heben und zu ſenken. Dabef
blitzte ein ſcheues Lächeln in ſeinen Augen auf und miſchte
in die Wehmut ſeiner Geſichtszüge etwas Jrres.

Bald erloſch es wieder und der wunderliche Menſch ver-
ſank in die frühere wer Ruhe. Nach einer Weile begann
er, abgeriſſene Sätze vor ſich hin zu murmeln.

abt ihr Seelen, ihr leichten Wellen? Seelen? aha!Seelen? Seelen trennen doch! Die Menſchen n
auch Seelen und werden nie ein Strom. Nie Jch hab's
ein einz'ges Mal im Traum erlebt: Da ſtieg es aus denJnſtrumenten meiner Muſiker herauf wie ein Von von Elfen
und Nixen. Da wurden die Seelen der Menſchen aus ihnen
wach und ſchlangen ſich zu eins und waren ein Strom!
Hal Ein Traum war's, der verwehte, ein Nebel, der meine
Sinne nur getäuſcht hatte! denſchenſeelen finden den
Weg zueinander nie nicht zueinander und nicht mit-
einander! Nicht zwei fließen ſo zuſammen wie ihr!“

unausſprechlich Hilfloſes.
da etwas abhanden

Zettel vergeſſen, der zwiſchen

Aus ſeinen Blicken ſprach ein
Er ſuchte zur Stadt zurück, als ſei ihm
gekommen. Er hatte zwar den

Krankenanſtalt,
Dr. Rudolf Bacher, im 48. Lebensjahr geſtorben. Er war

ſlowakei, der ſich mit der
Röntgenologie befaßte zu einer Zeit, als man die damit
verbundenen Gefahren noch nicht kannte. Seit 16 Jahren

Trotzdem mögen es 1500 Zuſchauer im Augarten geweſen

Beherbergungsſtener.
Runderlaß des M. d. J. und des F. M. vom 25. Auguſt

1925 IV. St. 1177 und II. A. 2. 1986.
Durch Artikel IV s 1 Nr. 16 des Reichsgeſetzes zur

Aenderung der Verkehrsſteuern und des Verfahrens vom
10. Auguſt 1925 (RGBl. I S. 24)) hat 8 44 des Reichs
umſatzſteuergeſetzes folgenden Zuſatz erhalten: „Länder und
Gemeinden (Gemeindeverbände) dürfen keine Steuern mehr
vom Entgelte für die Gewährung eingerichteter Schlaf- und
Wohnräume in Gaſthöfen, Penſionen oder Privathäuſern
erheben.“ Dieſe Vorſchrift tritt nach Artikel VII s 3 Abſ. 1
des Geſetzes am 1. Oktober 1925 in Kraft. Jnfolgedeſſen
treten die in Gemeinden oder Kreiſen beſtehenden kommunalen
Beherbergungsſteuerordnungen vom 1. Oktober 1925 ab ohne
weiteres außer Kraft.

Veröffentlicht. Merſeburg, den 11. September 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Kohlen und Kartoffelverſorgung der Kriegerhinter
hinterbliebenen und Schwerkriegsbeſchädigten für den

Winter 1925/26.
Auch in dieſem Jahre können Kriegerhinterbliebene und

Schwerkriegsbeſchädigte, die Zuſatzrente erhalten, Vorſchüſſe
bis zur Höhe von 40 Mk. zur Beſchaffung von Kohlen und
Kartoffeln beantragen. Es wird daher den Zuſatzrenten-
empfängern empfohlen, ſich mit Winterbedarf einzudecken
und bis zum 3. Oktober 1925 Anträge auf Zahlung eines
Vorſchuſſes unter Beifügung der Rechnungen einzureichen.

Die Gemeindebehörden werden erſucht, dieſe Bekannt-
machung den Zuſatzrentenempfängern in ortsüblicher Weiſe
bekanntzugeben.

Merſeburg, den 11. September 1925.
Bezirksfürſorgeverband Landkreis Merſeburg.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf

Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes an-
geordnet:

8 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
unter dem Rindviehbeſtande des Paul Schmidt in Pretzſch
bildet der Gemeindebezirk Pretzſch einen Sperrbezirk. Für
den Sperrbezirk treten die in der vieh ſeuchenpolizeilichen
Anordnung des Herrn. Regierungspräſidenten vom 23. De-
zember 1924 Amtsblatt der Preußiſchen Regierung in
Merſeburg Stück 1/1925 angeordneten Maßnahmen
in Kraft.

8 2. Für die am 18. Juli gemäß 8 168 V. A. V. G. in den
Schutzbezirk einbezogenen Bezirke bleiben die entſprechenden
Beſtimmungen weiter in Kraft.

8 3. Zuwiderhandlungen werden nach 88 74 bis 76 des
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (RGBl. S. 519)
beſtraft.

Merſeburg, den 12. September 1925. Der Landrat.
Bezug des Preußiſchen Beſoldungsblattes durch die

Gemeindebehörden.
R

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des Herrn Re-

wurden.
Preußens Spiel gegen Sportbrüder fiel den ſchlechten

Bodenverhältniſſen zum Opfer, ſo daß die Hallenſer unver-
richteter Dinge wieder heimfahren mußten.

Ueber das Derby ſchreibt unſer Berichterſtatter:

V. f. L. Sportverein 99 2:0 (1:0).
Die Schlacht iſt geſchlagen, die Spannung gelöſt! Es war

wieder ein großer Kampf, wie wir ihn eben in ſeiner Eigen
art und voll beſonderer Reize nur erleben, wenn die beiden
Ligavereine zum Rivalenkampf antreten. Erbittert ſtritt man
um Punkte und Vorherrſchaft, aber trotz aller Energieent-
faltung und Verbiſſenheit wahrte man in ritterlicher Art die
Achtung vor dem Gegner, nicht zuletzt vielleicht deshalb, weil
in dem neutralen Unparteitſchen Große (Leipzig) ein un-
erbittlich ſtrenger Hüter von Recht und Ordnung auf dem
Felde ſtand. Mag er manchmal zu peinlich genau ſeine in ver
blüffender Ruhe gefällten Entſcheidungen getroffen haben
er hat das unbeſtreitbar große Verdienſt, uns das Ortsderby

zu einem Großkampftag ohne üble Begleiterſcheinungen ge
macht zu haben. Und das mag ihm unvergeſſen bleiben!

Beide Gegner waren in ſtärkſter Beſetzung r Stelle,
begreifliche Nervoſität lag über dem Spiel beſonders beider
Angriffsreihen, und es war offenſichtlich, daß bei der Gleich-
wertigkeit beider Gegner in Verteidigung und Deckung die
Mannſchaft den Siegerlorbeer holen würde, deren Angriffs
reihe zuerſt und am beſten die Nervoſität beſiegen und ihre
Arbeit in Erfolge umſetzen würde. Und das waren die Blau-
weißen in ausgeſprochen überlegener Weiſe: ihr energievolle-
ver, ſchnellerer und flüſſiger zuſammenſpielender Sturm ent-
ſchied den Kampf verdient zu Gunſten des Siegers. 99
Angriff blieb die ganze Zeit über eine ſtumpfe Waffe. Die
Flügel waren ſchwach, und immer wollte es trotz Büttner
und Roßburg nur recht ſelten klappen. Zwar waren die
beiden Erfolge des VfW ein Strafſtoß von Maltitz (9 Min.)
und ein Kopfball von Thon 2 (22 nach Halbzeit) nicht das
Produkt guter Kombination, ſondern energievolle Einzel-
leiſtungen, aber auch ſolche fehlten im weißen Sturm. Schenk
wurde dann auch nur einige Male vor ſchwierige Aufgaben
geſtellt, während Rummel des öfteren glänzende Probenſeines großen Könnens ablegte und lebhaft applaudiert wurde.

Beide Verteidigungen und Läuferreihen hielten ſich die Wage
und leiſteten ganze Arbeit. Ganz beſonders hervorſtechend
war hier die des 99er Mittelläufers und von Hottenroth
bei V. f. L.

Der Erfolg des V. f. L. wurde lebhaft bejubelt, zumal er
ein dreifacher war: außer der Liga ſiegte auch die Reſerve
gegen 99 (4:0) in reichlich ſcharfen Spiel, an dem auch das
Publikum lebhaften Anteil nahm, und auch die 5. Mann-
ſchaften ſpielten 3:1 für V. f. L. Wahrlich eine ſtattliche
Erfolgsſerie der blau- weißen Farben.

Ein
Polizeiſportverein Pr.-Komet 7:0.

Das einzige Verbandsſpiel in Merſeburg brachte dem
hieſigen Polizeiſportverein einen glänzenden 7:0-Sieg über
die Halliſche Pr. Komet, die allerdings nur mit 9 Mann an-
traten und daher immer in die Defenſive gedrängt waren.gierungspräſidenten vom 24. v. Mts. (Regierungs-Amtsblatt

Stück 35 S. 155) erſuche ich die Gemeinde- und Orts-polizeibehörden des Kreiſes, ſoweit es noch nicht geſchehen
iſt, mir ſofort mitzuteilen, ob das Preußiſche Beſoldungs
blatt gehalten wird.

Merſeburg, den 10. September 1925. Der Landrat
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in dem Klauenviehbeſtande
der Rittergüter Wegwitz und Kleingörſchen iſt er
loſchen. Die für die geſperrten Ortſchaften angeordneten
Schutzmaßnahmen werden hiermit aufgehoben. Für die
Seuchengehöfte bleiben die angeordneten Sperrmaßnahmen
beſtehen.

Merſeburg, den 12. September 1925. Der Landrat.

Turnen, Spiel und port,

M Fußhball. ID. f. gewinnt das Ortsderbu,
Derbywetter war es geſtern eigentlich nicht; der Regen

des Vormittags hatte den VfL-Platz doch recht glatt ge-
macht und der vorübergehende Regenguß des Nachmittags
hat vielleicht doch dieſen oder jenen vom Beſuch abgehalten.

den Papieren ſeines Schreibtiſches lag und auf dem die
Worte ſtanden: „Liebe Klara, ich werfe meinen Trauring
in den Rhein, tu du dasſelbe, beide Ringe werden alsdann
ſich vereinen“. Er grtte alles vergeſſen; eins nur war in
ihm: ein grenzenloſes Einſamſein

Der Zolleinnehmer ſtand, an das Brückengeländer ge-
lehnt, und beobachtete ſein wunderliches Gebahren. Eine Zeit
lang nahm's ſeine Anteilnahme ganz gefangen. Dann wandte
er ſich ab, dachte: „Aha, der verrückte Muſikus, der Herr
Robert Schumann“, und machte eine wegwerfende Handbe-
wegung. „Jch hab' Wichtigeres zu tun, als mich um hirn-
verbrannte Herren zu kümmern“, bedeutete ſie. Jm gleichen
Augenblick kamen Paſſanten, die ihr Brückengeld entrichteten.

Als er ſie abgefertigt hatte, ſtand Schumann bei ihm,
ſuchte verſtört in ſeinen Taſchen, knurrte: „Verwünſcht!
Da vergaß ich doch die Börſe einzuſtecken!“ und drängte
ihm ſein rotſeidenes Halstuch als Pfand auf. Der Zöllner
lächelte mitleidig und ließ ihn gehen

Aus den Rheinweiden am jenſeitigen Ufer war ein leichter
Nebel aufgeſtiegen und verhüllte den fahlen Sonnenſchein.
Der Strom ward ſchwermütig, und ſchwermütig klang auch
der Trubel vom Ufer her über das Gemurmel der Wellen.

Der verlorene Wanderer hielt mitten auf der Brücke
an, neigte ſich weit über das Geländer und murmelte:
„Grauſames Leben, du! Warum gewährſt du nicht, was meine
Seel' erſehnt: Einmal nur Strom ſein, einmal nur, Welle
unter Wellen, dahinfließen zu einem Ziel!“ Jn Grübeln
verfunken ſtreifte er den Trauring ſich vom Finger, ließ
ihn in die Flut gleiten, ſchwang ſich aufs Geländer und
ſprang ihm nach. Und als die Waſſer über ihm zuſammen-
ſchlugen, war das gleiche irre Lächeln in ſeinen Augen
wie vorhin. Vom Ufer herüber aber lachte das Schreien und
Gröhlen heller auf; höhniſch war es wie das Geſpött
des Lebens über einen Abwegigen

Es iſt wunderlich in ſeiner Art, das Leben; ſehr wunder-
lich: Es läßt einen Verzweifelten die ganze Qual des
letzten Augenblicks koſten und reißt ihn vom Abgrund
zurück. Jm gleichen Augenblick faſt, als die Waſſer über
dem Lebensmüden zuſammenſchlugen, ſtießen von dem zur
Abfahrt bereitliegenden Dampfer „Viktoria“ zwei Nachen
ab, hielten auf die Unfallſtelle zu, und bald entriſſen ſehnige
Schifferarme den Unglücklichen der Umarmung der alle Not
ſtillenden Wellen.

Am Ufer hatte ſich ſchnell eine Menſchenmenge verſammelt:
Narren in bunten Gewändern und geſchwätziger Schellenkappe.

Bis zur Halbzeit ſchoß die Polizei drei Erfolge (durch
Wilke und Hoffmann), nach der Pauſe wurde die bisher oft
recht eigennützige Arbeit der Hieſigen ſyſtemvoller, ſo daß
beim Schlußpfiff das Ergebnis 7:0 war.
Ferner V. f. L. (Damen) Boruſſia (Damen) 0:3;
Sp. V. 99 (Damen) Ammendorf (Damen) 074.

Handball-Länderſpiel Oeſterreich Deutſchland 6:3 (3:1).
Halle. Das mit großer Spannung erwartete Handball-

Länderſpiel Oeſterreich Deutſchland fand auf dem 96er Sport
platz ſtatt. Eine große Zuſchauermenge hatte ſich zu dieſem
Spiel eingefunden. Beide Mannſchaften traten in der ſtärkſten
Aufſtellung an. Wenn auch die Zuſammenſetzung der deut-
ſchen Mannſchaft vielleicht nicht nach den Wünſchen aller
Handballfreunde war, vermißte man doch vor allem den
Altmeiſter des deutſchen Handballſpiels, Schelenz (Siemens-
Berlin). Ein Teil der deutſchen Mannſchaft, ſo die ganze
Läuferreihe war den Hallenſern noch vom vergangenen
Sonntag in Erinnerung, als das Handballſpiel Berlin
Halle ausgetragen wurde. Aus der Hallenſer Mannſchaft
ſpielte nur Knobbe (Pſpv. Halle) als Verteidiger mit. Die

Stärke der öſterreichiſchen Mannſchaft lag in der Stürmer-
reihe und in ihrem guten Zuſammenſpiel. Gleich nach Beginn
des Spieles wurde von der deutſchen Mannſchaft das erſte,
gutgezielte Tor geſchoſſen. Die Stürmerreihe der Oeſter
reicher entwickelte jedoch von Anfang an ein ſehr lebhaftes
Tempo, ſo daß ſie bis zur Halbzeit drei Tore erzielen
konnte. Nach der Halbzeit lag das Spiel zunächſt in den
Händen der Deutſchen, Zwei Tore, die ſie noch erzielten,

SSDTZDZDT cverſteckt. Aus den Straßenmündungen heraus aber quoll
immer noch das Scherzen und Lachen wie ein nie endender
Strom, der hier ein paar Sandkörnchen ans ſeichte Ufer
geſpült hatte.

Bald war ein Wagen herbeigeſchafft, und als die Schiffer
an Land ruderten, bettete man den Aermſten hinein. Narren-
hände legten ihm die Kiſſen zurecht, Narren ſtiegen auf
den Kutſcherbock und nahmen Zügel und Peitſche zur Hand,
Narren gaben ihm das Geleit. Widerwillig nur teilte ſich
das Gewoge in den Straßen, dem langſam fahrenden Wagen
den Weg frei zu geben, und floß hinter ihm wieder zuſammen
wie ein Waſſer, das ſeine Wellen ſchwerfällig voranwälzt.

Der Leib eines Unglücklichen war gerettet, die Seele war
in den Abgrund des Lebens geglitten. Kurze Zeit hinterher
ſchaffte man den Jrren in die Anſtalt Endenich bei Bonn.

Zwei Jahre gingen dahin, Jahre voll Licht und Schatten
und finſterer Nacht. Aus dem Anſtaltstor zu Endenich fuhr
an einem Julitag ein ſchwarzverhängter Leichenwagen Bonn
zu. Ein ſpärliches Trauergefolge ging hinterher; man ſchien
einen Einſamen zu Grab zu tragen. Als in der Stadt
die Schatten der Häuſer auf den ſtillen Zug fielen, ſchloß
ſich eine kleine Geſellſchaft an: Hochgewachſene Jünglinge in
üppigem Haarſchmuck; blond der eine, der andere dunkel
haarig: Joachim, Brahms und wenige Freunde. Sie trugen
Lorbeerkränze in den Händen und ſchritten feierlich wie
im Rhythmus einer unhörbaren Melodie. Edle gaben einem
Edlen das letzte Geleit.

Und wie ein Wunder drang die geheimnisvolle Me
lodie in alle Häuſer und Herzen in der Stadt. Als ſich die

kam ein Wallen undStraße zum Marktplatz erweiterte, n
Wogen daher, das war das Wellengewiege einer breiten
Flut. Stumm ſtrömten die Menſchen daher, folgten dem
ſtillen Zug, immer mehr und mehr, und alle waren wie
von dem gleichen Rhythmus getragen, das gleiche Fließen
war in ihren Seelen.

Einmal nur Strom ſein!
Was das Leben dem Ringenden verſagte, dem Vollendeten

war es gewährt. Der ſtille Friedhof war ein Meer, darein
ein wuchtiges Fließen ſich ergoß, er war ſchwarz von Menſchen
bedeckt. Die wenigſten vernahmen des Pfarrers ſchlichte
Abſchiedsworte und Hillers Nachruf, alle aber ahnten, daß da
ein Strömen in die Ewigkeit einging, deſſen Spuren nie
verſchwinden würden. Sie wußten es, ſie hatten es in eigener
Seele erlebt.

Ernſt und Not des Lebens waren unter verzerrten Masken

ſein, die Zeugen eines verdienten Sieges des Platzbeſitzers
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reichten aber nicht aus, den Ausgleich zu erzwingen. Mit
drei weiteren Toren konnten die Oeſterreicher das Spiel
z ihren Gunſten entſcheiden. Die Niederlage der deutſchen

annſchaft iſt wohl zuerſt a ein wenig trainiertes Zu
ſammenſpiel zurückzuführen. ohlverdiente Torſchüſſe aus
der deutſchen Stürmerreihe ſcheiterten an den guten Tor
wart der Oeſterreicher.

Deutſche Spielmeiſterſchaften 1925 der D. T.
in Halle am 12. und 13. September.

Fauſtballmänner.
Rothenburgs Order Tv. Tv. Luft-LichtbadFrankfurt am Main 28:26 (15:11).

Zwei alte Rivalen ſtehen ſich gegenüber und liefern ein
len wie es vielleicht noch nirgends gezeigt wurde. Nach
15. Minuten Spielzeit erzwingt Rothenburgsort den Aus
gleich. Spielſtand 10:10. In der zweiten Halbzeit greift
Rothenburgsort ſofort wieder ſcharf an und ſtellt das Er
gebnis nach kurzem auf 15:13. In der 37 igſten Minute er
kämpft ſich Rothenburgsort wieder die Führung, die es
dann bis zum Schluß des Spieles nicht wieder abgibt.
Mit dem Spielergebnis von 28:26 endet das ohne Zweifel
ſpannendſte Spiel der ganzen Veranſtaltung und bringt in
Rothenburgsorder Tv. den deutſchen Meiſter im Fauſtball für
das Jahr 1925. Der mehrmalige Altmeiſter Luft-Lichtbad
Frankfurt iſt mit allen Ehren unterlegen und mußte für
dieſes Jahr den Rothenburgsordern die Meiſterehre über-
laſſen.

Schlagball Männer.
Tv. München 1860 zum dritten Male deutſcher

Schlagballmeiſter.
1860 Tv. Elmſchenhagen 110:70

(55:34).
München iſt zu Beginn im Schlagmal und beim Stande

12:4 bereits ausgehungert. Beim Stande 25:12 geſchieht
ihm dasſelbe Mißgeſchick. Dann läßt ſich Elmſchenhagen ganz
leichtfertig abwerfen. Beim Stande 32:16 kommt Elmſchen-
hagen durch Abwurf ins Mal, wird dann aber ebenfalls
ausgehungert. In der zweiten Spielhälfte arbeitet Elmſchen-
hagen weſentlich luſtloſer und München vermag dadurch
Punkt auf Punkt Vorſprung zu gewinnen. Zum dritten Male
ausgehungert kann München ſeine Plätze im Felde nicht
wieder einnehmen, da der Schlußpfiff ertönt, der München
zum einwandfreien Sieger erklärt.

Die Staffelläufe hatten bei dem kalten Wetter
und unter der aufgeweichten Laufbahn zu leiden, ſonſt
wären beſſere Laufzeiten erzielt worden. Alle Staffeln ſicherte
ſich der K. T. V. Halle.

Schwedenſtaffel: Erſter Sieger K. T. V. Halle 2,118
Minuten. Zweiter Sieger M. T. V. Merſeburg 2,13 Min.
Dritter Sieger H. T. u. Sp. V. 2,20 Min.

Vier Mal Hundertmeter Staffel: Erſter Sieger
K. T. V. Halle 46,4 Sekunden. Zweiter Sieger Allg. Tv. Leip
zigNeuSchönefeld 47,1 Sek.

Olympiſche Staffel: Erſter Sieger K. Tv. Halle
Sp. V. Neu-Röſſen3,55,4 Minuten. Zweiter Sieger T. u.

4,3,3 Sekunden.
Zehn Mal 200 Meter Staffel: Erſter Sieger K. Tv.Halle 4,13,5 Minuten. Zweiter Sieger Allg. Tv. Leipzig

Neuſchönefeld 4,22 Minuten.
Halle. In dem feſtlich geſchmückten und in beſter Verfaſſung

befindlichen Stadion der Stadt Halle zogen am Sonnabend
mittag die Kreisgruppenmeiſter und Meiſterinnen ein. Der
1. Vorſitzende der Hall. Turnerſchaft begrüßte in herzlichen
Worten die aus allen Gauen Deutſchlands herbeigeeilten
Spieler und Spielerinnen. Auch Herr Direktor Roſenthal
vom Hall. Ausſchuß für Leibesübungen brachte freundliche
Willkommensgrüße aus. Jm Verlauf des Sonnabendnach-
mittag fanden die Schlagballvorſpiele ſtatt.

Mit einer ganz beſonderen Veranſtaltung warteten die
Halliſchen Turner ihren Gäſten auf. Für den Sonnabend
abend luden ſie die vielen Feſtteilnehmer zu einer Kahn-
fahrt auf der Saale hinaus zur Jahnshöhle ein. 11 große
feſtlich beleuchtete Kähne führten die Hunderte von Teil-
nehmern in abendlicher Kühle aber beim prächtigſten Wetter
auf der Saale entlang. Ganz Halle hat an dieſer Verän-
ſtaltung lebhaften Anteil genommen. Rechts und links an den
Saaleufern hatten Halles Turner Aufſtellung genommen und
bei prächtiger Buntfeuerbeleuchtung ſtellten jugendliche Turner
und Turnerinnen ſchöne Pyramiden, Als man ſich der Burg-
ruine Giebichenſtein näherte, ging alles in hellen Flammen
auf. An der Jahnshöhle wurde ein kurzes aber ſehr eindrucks-
volles Feſtſpiel, verfaßt vom Halliſchen Gauſchriftwart Albert
Klinz, aufgeführt. Danach gings zum feſtlich geſchmückten
Saale der Saalſchloßbrauerei, in der der Begrüßungsabend
ſtattfand. Die Vertreter der Deutſchen Turnerſchaft, des
Magiſtrats der Stadt und eine Reihe von Körperſchaften,
die die Leibesübungen pflegen, nahmen Gelegenheit, die
Bedeutung des deutſchen Turnens für unſer geſamtes Volk
zu feiern. Beſonders eindringlich waren die Worte, die der
Spielwart der deutſchen Turnerſchaft Braungardt- Oldenburg
ſprach, der den letzten und tiefſten Sinn der deutſchen
Turnſpielbewegungen nicht in dem Streben nach Höchſt
leiſtungen und Meiſterſchaften ſah, ſondern in der Aufgabe,
dem Volksganzen zu dienen. Eine Reihe turneriſcher Auf
führungen und prächtiger Geſänge des Reichert-Quartetts
Halle verſchönte den wohlgelungenen Abend.

Am Sonntagmorgen machte der Wettergott ein ſehr gries-
grämiges Geſicht. Aber deſſen ungeachtet wurde friſch und
rn die Zwiſchenrunde im Schlagball und die Vor-
piele im Fauſtball für Frauen und Männer angefangen.

Die Entſcheidungsſpiele.
Halle. Fauſtball Frauen. Tv. Barmbeck-Uhlenhorſt-

Tv. 1855 Krefeld 36:34 (13:24. Ein vom erſten bis zum
letzten Schlag ſpannender Kampf, beide Mannſchaften gleich
mäßig gut und hingebend ſpielend- in Momenten ſogar
vorbildlich auch für Männerſpiele.

Handballſtädteſpiel Halle Leipzig 2:0.
Das Handballſtädteſpiel zwiſchen Halle und Leipzig konnten

die Hallenſer mit 2 Toren für ſich buchen.
Ballſchläger.

A. Weitſchläger. Erſtens Mohr S genagen r Tv.
1902 94 Meter. Zweitens Friedemann Allg. Tv. Leipzig
Schönefeld 88,45 Meter. Drittens Sümmerer Münchener Tv.
1860 88 Meter.

B. Hochſchläger. Erſtens Warnecke Tv. Gutsmuts
Quedlinburg 6* Sekunden. Zweitens Bauer München Tv.
1860 61 Sekunden.

Tv. München

Handel und Perſeßr,
Ammendorfer Pawpierfabriß,

Produktionsſteigerung über Vorkriegshöhe. Reger Ab-
ſatz. 12 Prozent Dividende. Die Geſellſchaft legt nunmehr
ihren Abſchluß für das am 30. Juni 1925 ab geſchloſſene Ge
ſchäftsjahr vor. Das Ergebnis iſt durchaus befriedigend,
ſo daß die S der auf den 23. Oktober einberu-
fenen G.V. die Verteilung einer Dividende in Höhe von
12 Prozent auf die Stammaktien vorſchlagen kann.

Jm Einzelnen ergibt die Gewinn und Verluſtrech-
nung einen Rohgewinn von 0,815 Mill. M., dem auf der
Ausgabenſeite Verſicherungen gleich 0,043 Mill. M. und

dings ruhiger.

Abſchreibungen in Höhe von 0,255 Mill. M. gegenüberſtehen.
Es verbleibt ſomit ein Reingewinn von 0,546 Mill M.,
aus dem die genannte Dividende von 0,479 Mill. M. zur
Verteilung Der Reſt in Höhe von 0,059 Mill. M.
findet als Vortrag auf neue Rechnung Verwendung.

r dem Bericht des Vorſtandes iſt die Leiſtungsfähigkeit
der Anlagen im abgelaufenen Geſchäftsjahr voll ausgenutzt
und eine beträchtliche Steigerung der Produk-
tion über die Höhe der Vorkriegszeit hinaus erreicht wor-
den. Von Störungen war das Unternehmen völlig ver-
ſchont. Die Nachfrage nach den Erzeugniſſen war ſtets ſo,
daß ſie reſtlos Abſatz fanden.

n der Bilanz erſcheinen Anlagewerte gegenüber der
Goldmarkeröffnungsbilanz vom 1. Juli 1924 infolge der
erwähnten Abſchreibungen mit 2,6 (Goldmarkeröffnungsbi-
lanz 2,86) Mill. M. Vorräte weiſen mit 0,986 (0,911) Mill.
M. nur unweſentliche Veränderungen auf, während Wechſel
von 0,017 Mill. M. erheblich angewachſen ſind. Auch De
bitoren einſchließlich Anzahlungen haben eine Erhöhung
von 0,792 Mill. M. auf 0,916 Mill. M. erfahren. Wert-
papiere werden im Vergleich zum Vorjahre (0,016 Mill. M.)
nur mit 0,011 Mill. M. angegeben. Alle übrigen Konten
der Aktivſeite ſind wenig verändert. Auf der Paſſivſeöte
werden Gläubiger und Reſtkaufgelder bei einem Aktienkapi-
tal von insgeſamt 4,036 Mill. M. mit 1,061 Mill M. (1,015)
Mill. M. ausgewieſen.

Der neue Reichsbankausweis.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 6. September trat in

der erſten Septemberwoche die übliche Entlaſtung des
Reichsbankſtatuts ein. Von privater Seite wurden 106
Millionen Wechſelkredite abgezahlt, während die öffentlichen
Stellen 41,5 Millionen Rediskonten an die Reichsbank zu-
rücklieferten, ſo daß der Wechſelbeſtand ſich um 64,5
auf 4700,5. Millionen RM. und die Summe der rediskon-
tierten Wechſel auf 448,9 Mill. RM. verminderte. Die Lom-
bardanlage ging um 18,8 auf 14,1 Mill. und die geſamte
Kapitalanlage ſomit um 83,3 auf 1916,6 Mill. RM.
zurück. An Reichsbanknoten ſind 35,3 Mill. aus dem
Verkehr Hrra L nt, ſo daß der Banknotenumlauf 2559,3
Mill. RM. beträgt. An Rentenbankſcheinen ſind
72,3 Mill. in die Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen; der
Beſtand der Reichsbank an ſolchen Scheinen beläuft ſich
ſomit auf 193,9 Mill. Die fremden Gelder haben ſich
ungefähr auf gleicher Höhe wie in der Vorwoche gehalten
und betragen 701,7 Mill. gegen 701,0 Mill.

Als Beſtand an Gold und deckungsfähigen Deviſen wird,
wie in der Vorwoche, ein Betrag von 1495,8 Mill RM.
ausgewieſen, wovon auf Gold 1144,0 und auf deckungs-
fähige Deviſen 351,8 Mill. entfallen. Die Golddeckung
der Noten beträgt 44,7 gegen 43,9 Prozent in der Vorwoche,
ihre Deckung durch Gold und deckungsfähige Deviſen 58,4
gegen 57,7 Prozent.

Vertruſtung der deutſchen Delinduſtrie.
Die ſchlechte Wirtſchaftslage, ſowie die auch in der deut-

ſchen Oelinduſtrie ſich mehrenden Abſatzkriſen und letzten
Endes die ſich dauernd ſteigernde Konkurrenz des Aus-
landes auf dem Oelmarkte bedingte die Notwendigkeit einer
Reorganiſation der geſamten deutſchen Petroleuminduſtrie.
Der Gedanke zur Schaffung neuer Organiſationsformen nahm
feſtere Geſtalt an, als viele große und größte Oelfirmen zu

Kabel 21.32; London Belgien 110.28. Die italieniſche Lira
hat ſich wieder etwas erholt: London d 1188 Von
nordiſchen Valuten wurden gehandelt: London Kopen-
hagen 19.65; London Oslo 22.87; London n Stock
holm 18.08; London Amſterdam 12.057 Amſterdam
Newyork 2.483/.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.333-20.382.
Newyork (1 Dollar) 4.195-4.205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168.67—169.09.
BrüſſelAntwerpen (100 Frank) 18.50—18.54.
Helſingfors (100 Finnm.) 10.58--10.62.Kopenhagen (100 Kronen) 103. 12--103.38.

Liſſabon (100 Escuto) 20.925--20.975.
Paris (100 Frank) 19.71--19.75.
Prag (100 Kronen) 12.425-12.465.
Schweiz (100 Frank) 80.96—81. 16.
Spanien (10 M0Peſetas) 60.97—61. 13.
Stockholm (100 Kronen) 112.51 112.79.
Wien (100 Schilling) 59.18—59.32.

Notenkurſe.
Polen 70.34—-71.06.
Oeſterreicher 59—59.30.
Schweizer 80.81—81.20.
Jtalieniſche 17.28—17.36.

Die amtlichen Produktenpreiſe.
Berlin, 12. September. Getreide und Oelſaaten, per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.
Weizen märk. 215--220, September 234, Oktober 241, De

zember 247—247.50: Roggen märk. 166—170, September 190,
Oktober 192--191, Dezember 194-192,50; Sommergerſte 210
bis 243, Futtergerſte 178--183. Hafer märk. 176--184; Weizen
mehl 30.50—33.75: Roggenmehl 24.25—26.25: Weizenkleie 12;
Roggenkleie 11; Raps 355: Viktorigerbſen 26-31; Futter-
erbſen 21--24:; Wicken 25—-28; Lupinen blaue 12.75-14;: Raps
kuchen 16--16.20; Leinkuchen 22.6022. 90; Trockenſchnitzel 12;
Zuckerſchnitzel 21; Kartoffelflocken 18.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 12. September. Der Markt verlief ziemlich ſtill

Das Jnlandsangebot von Weizen iſt ſehr gering; für den
Export rentiert deutſche Ware gegenüber der polniſchen Kon
kurrenz nur ganz vereinzelt. Bei Roggen laſſen die in der
Ausfuhr zu erzielenden Preiſe meiſt nur ganz geringen
Nutzen. Jn Gerſte, Futtermitteln und Mehl blieb das Geſchäft
ſehr ſtill. Jn Hafer beſteht für beſſere pommerſche Ware
Nachfrage.

Berliner Nutzviehmarkt.

Der Nutz- und Zuchtviehmarkt auf dem Magerviehhof
zu n 31 war geringer beſchickt als in derVorwoche. Das Geſchäft war etwas lebhafter bei anziehenden
Preiſen. Es waren aufgetrieben: 409 Milchkühe, 67 oizt
ochſen, 28 Bullen, 16 Jungvieh, 112 Kälber, die wie folgt
notierten: Milchkühe und hochtragende Kühe: 1. Qualität 4
bis 580 Mark per Stück. 2. 300--420 Mark, 3. 200--300 Mark;
tragende Färſen: 1. 250--450 Mark, 2. 160--280 Mark; Zug-
ochſen: 45—-55 Mark per Zentner Lebendgewicht, Jungvieh
zur Maſt 42—52 Mark. Der Pferdemarkt verkehrte ein
wenig lebhafter als in der Vorwoche. Es ſtanden 694 Stück
Pferde zum Verkauf, die wie folgt gehandelt wurden: Pferde
1. Klaſſe 1000--1300 Mark pro Stück, 2. 700--1000 Mark,

bedeutenden Betriebseinſchränkungen, teilweiſe ſogar zu
Schließungen ſchreiten mußten. Jn erſter Linie behandelte
man den Gedanken der Zuſammenſchließung der wirtſchaft
lichen Firmen zu einem Konzern. Nach einer Meldung
ſtanden die Deutſche Erdöl-A.-G., die Deutſche Petroleum-
A.G. und die Rüttgerswerke ſeit einiger Zeit in enger Ver-
bindung, um über die Formel eines Zuſammengehens klar
zu werden. Am Dienstag fand die erſte offizielle Sitzung
der Aufſichtsräte der drei genannten Geſellſchaften ſtatt.
Das den Vorſtänden auf Grund der bisher gepflogenen Ver-
handlungen unterbreitete Abkommen wurde genehmigt.
nach wird die Deutſche Petroleum-A.-G. Trägerin des neuen
Oeltruſts werden. Damit fällt der Jntereſſen-Gemeinſchafts-
vertrag der Deutſchen Petroleum-A.-G. mit den Rüttgers-
werken A.G. Die Rüttgerswerke werden zum Ausgleich
die nicht mit dem Betriebe des Oelgeſchäftes zuſammen-
hängenden Vermögensbeſtandteile der Deutſchen Petroleum-
A.G. übernehmen. Die Deutſche Erdöl-A.-G. dagegen gibt
ihre geſamten Erdölintereſſen einſchließlich der Wietzer Pro
duktionsunternehmen, der Erdölraffinerien und der geſamten
Olex-Organiſation in die Deutſche Petroleum-A.-G. hinein
und erhält als Gegenwert Aktien der Deutſchen Petroleum-
A.G. Um dieſes zu ermöglichen, ſoll in einer demnächſt
einzuberufenden a. o. G.-V. der Deutſchen Petroleum-A.-G.
über die Erhöhung des Aktien-Kapitals von 24, Mill. RM.
um nominell 11 Mill. RM. auf 35 Mill. RM. Beſchluß
gefaßt werden.

Die Verwaltung des neuen Unternehmens ſoll paritätiſch
von der Deutſchen Erdöl-A.-G. und der Rüttgerswerke ge-
führt werden. Der erſte Vorſitzende im Aufſichtsrat wird
von der Deutſchen Erdöl-A.-G., der zweite Vorſitzende von
den Rüttgerswerken geſtellt. Man hofft, durch dieſen Zu-
ſammenſchluß die Wirtſchaftskriſe beſſer überſtehen zu können,
da jede Zerſplitterung der Kräfte vermieden und das Mine-
r und Betriebsſtoffhandelsgeſchäft einheitlich aufgebaut
wird.

Mit dieſer Neuorientierung der deutſchen Oelpolitik ſcheint
nunmehr der Anfang gemacht zu ſein, daß ſich auch die
deutſche MontanJnduſtrie des Oſtens und Weſtens zuſammen-
ſchließt. Auch hier ſind bereits die erſten Beſprechungen auf
genommen worden. Führend betätigt ſich hierbei der führende
Direktor der Kruppwerke, Wiedfeld. Auch die chemiſche Jn-duſtrie beſchäftigt ch mit dem Gedanken, doch ſind
genauere Angaben über den Erfolg der eingeleiteten Beſpre-
chungen noch nicht zu machen. Die Verhandlungen der weſt-
deutſchen Montangeſellſchaften, man ſpricht von Otto Wolf,
Phönix, Rheinſtahl, Krupp und Rhein-Elbe-Union, nehmen
dagegen einen überraſchend ſchnellen und günſtigen Verlauf.
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Berliner Börſe vom 12. September.
Unter der üblichen Einengung des Geſchäfts eröffnete die

Börſe widerſtandsfähig und befeſtigt. Deckungen der Speku-
lation haben hier hauptſächlich beigetragen. Sonſtige An-
regungen lagen kaum vor. Jm weiteren Verlaufe war die
Tendenz unter Schwankungen behauptet bis feſt. Gegen
Schluß trat dann zugleich mit einer Belebung des Geſchäfts
eine kräftigere Aufwärtsbewegung ein. Die neue Befeſti-
gung hielt auch ſpäterhin an. Das Geſchäft wurde aller

Leipziger Börſe vom 12. September.
Der letzte Börſentag der Woche geſtaltete ſich äußerſt ſtill.

Die Umſätze waren gleich null. Der an und für ſich vor-
handene freundlichere Grundton, der eine Stützung im Dek-
kungsbedürfnis der Spekulation fand, konnte ſ bei der
r des Geſchäfts kursmäßig nur in beſchränk-
tem Maße zur Geltung bringen.

Vom Deviſenmarkt.
Jm internationalen Verkehr ſind nennenswerte Verände

rungen nicht eingetreten. Ausgeſprochen ſzft liegt nur die
ſpaniſche Valuta. Das engliſche Pfund hält ſich auf a
Stande mit 4.845 für London gegen Kabel, ebenſo die

Da-gr

3. 400--700 Mark, 4. 200--400 Mark.
2

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 12. September 1925.*)

franzöſiſchen Valuten: London Paris 103.35; Paris

Anleihen Brauereken Lahmeyer Co.
Dollar Schätze 94 55 Engelhardt- Brauer. 118,50 Leopoldgrube (140) 8 56
kl. Gpldanleihe 100, Schulth. Patzenhof. j8,50 Linde Eismaſch. 114.,50

e 91,765 Leipzig Riebeck 75,560 Lüneb. Wachs. (100) 633 25
5 Dt. Reichsanl 3 magde 73 63,4 dto. J Aktien gw.Geſ. 58,60g8 9 dto. 0, Zuruſtrie Aunen Mansfelder Bergw. 70,50
3 dto. 0,52 Aachener Spinnerei 0,20 Marienh. Kotzenau 32,50
1 Preuß Conſols 0,27 Accumulatoren 104,75 Maſch. Baum 49 50

dto. 0,3) Agfa 20. ZBuchkau 77.763 *7, dto. 8.27 Allg. Berl. Omnibus 1950 Mix u. Geneſt (100) 72.26
Sächſ. land. Pfobr. 7,65 A. E. G. 95,60 Reckarſ. Fahrzeug 70,
Meining. Hyp. 1/17 4330 Ammendorf Papier [26,75 Riederſchl. Elektriz.
Prtz. Bodkrd. 3--29 4,24 Anhalter Kohlen 20, Oberſchl. Eiſen. Bed. 54.75
Heſtr. Gold 10./19 10,67 Aſchaffenburg. Pap. 66, Orenſtein Koppel 54
Ungar. Gold 7/19 ,40 Bad. Anilin (120) 24,25 (Oſtwerke 105,0
Ungar. Kr, R. 6/19 67 Baroper Walzwerke 16,75 Panzer 6 75
5* Neckar A, G. 21 .27 Bedburger Wolle 62, Phönix Bergbau 73
Rhein Main Donau Bochum Guß 69, Braunkohle 38Schl. Holft. El v. 21 8.16 Buſch opt. Jnduſtr. 0, Reichelt Metall s2.
4 A. E. G. 9 Charlottenb. Waſſer 63,50 Rhein Weſtf. El. W. [00,
Bad. Anilin v. 19 5,70 Chem. Heyden 52, Gebr. Ritter 01.
Höchſter Farben 19 4,45 Chem. Jnd Selſenk. 68, Rombach Hütte 40,

Defſſauer Gas 74,75 Roſitzer Zucker 885,56
Dtſch. Erdöl 84,50 Rütgerswerke 74,26Aktien Dynamit Nobel 76,. Sächſ. r 83 50

2 Eileudurger Tattun 96,50 Sarrotti Chok. (20) 2Schiffahrts Aktien Elberfelder Farben 19 Schieß Maſch. (600) 4360
Hamburg Amerika 82, Eſchweiler Bergw. 9,75 Schuckert To. 68,26
Hanſa Dampf. 80,10 Fahlberg Liſt 50 Schulz jun. (200)
Rordd. Lloyd Akt. 66.,50 re Zucker 865,75 Siegen-Solinger 35,25
Verein. Elbeſchiff. 35,650 Helſenk. Bergwerk 54,39 Simonius Zeüuloſe

Genthiner Zucker 0,85 Steingut Colditz 90,Bank Aktien Geſ, f. el. Unter. (100) [16,75 Stinnes Riebeck 77 26
S e 89 Tecklbg. Schiff 860Bank elektr. Werte 4, SGörlitzer Waggon 30, Tempelhoferfeld 34.Bank f. Brauind. 82 amb. El. Wk. (100) 97,25 Thüringer Zucker 33

Berl, Hand. G,(100) 130, arpener Bergwerk 106. Union chem. Prod 13,
Com. u. Priv. Bk. 9s,60 irſch Kupfer (150) 90, BarzinerPapier(80) 60.
Darmf n. Nat. Bank 110,50 Höchfter Farben 20, Ver. Kohle Borna 56,75
Deutſche Bank (60) lſe Bergbau 93 75 Wandererwerke t 12,
Disk. Com. Ant. (40) 104,25 üdel Co. 57. Wegel. Hüb. (100) 69,
Dresdner Bank 100,26 Kahla Porzellan 65, Werſch.- Weiß. Brk. 128,
Halle Bankverein 62, Kirchner Co. 85,10 Weſteregeln Alkali (8,50
eipzigerCred. Anft. 80. Koehlmann Stärke 85. Wolf Maſch. Vuck. 48,

Reichsbank Anteile 127* Köln Rottweil 89. Wotanwerke 40,50
Sächſiſche Bank 63 93 Körbisdorf. Zucker [16, Zeitz. Maſch. A. (100) 106,
Wien. Bk.v(M p. St) 5,75 Kraftwerk Thüring. 82,26 wickau. Maſch. (20) 60 75

Berliner Freiverkehr vom 12. September 1925.
Kali Krügersh. 97, Bechker-Kohle Ruß A. E. G. SWittekind 657,. Brom Boveri S Schebera 98,Api 6,20 Chem. Zeitz Jul. Sichel 4,Dtſch. Petrol. 76. Gummi Elde 120, StoewerAuto 60,Diam. Shares, 22,50 agen Rötteln S Straulauer Glas 78.
Nationalfilm 0,37 63, Winkelh. Cogn. 70,UfaFilm 65, WManoli 6,20Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Haarpflegeoder Haarwuchsmittel
Daß das Einfachſte und Natürlichſte immer das Beſte iſt,

kann man an folgendem erkennen: Mir c neulich das ge
radezu köſtliche, volle, lockere und ſeidenglänzende Haar meh-
rerer e e auf. Deren Mutter, meine liebenswürdige
Reiſegefährtin, ſagte mir, daß ſie allwöchentlich das Haar
ihrer Töchter ſelbſt bade. Sie re ür jede ihrer Töchter
für 30 Pfenni avaren-Salz, löſe dies in einem viertelLiter warmen Waſſers, reibe mit dieſer Löſung das Haar
und vor allen Dingen die Kopfhaut tüchtig ein und ſpüle
das Haar dann ſolange mit klarem Waſſer nach, bis es
klar bleibt! Dann wird das Haar mit Tüchern abgetrock
net und hängend ganz trocknen, bis es ausgekämmt
Dieſes Auskämmen nimmt dann nur einige Augenblicke in
Anſpruch, da das Haar gar nicht verfilzt oder zerzauſt.eine dieſes einfache Mittel könnte jede Frau o

bieren! Henny R.



e e ToreDie Verbindung über den Armelkanal.
Seitdem im Jahre 1834 der Franzoſe Thomeée de Gomond

zum erſtenmal einen Plan für eine feſte Verbindung des
engliſchen Jnſelreiches mit der franzöſiſchen Küſte der Oef-
fentkichkeit unterbreitete, iſt der Wunſch nach Verwirklichung
dieſes Gedankens niemals mehr zum Schweigen gekommen.
Gomond, der damals eine Untertunnelung des Kanals vor
ſchlug, hat im Laufe der Jahre bis 1866 noch fünf weitere
Pläne der verſchiedenſten Art ausgearbeitet. Auch viele
andere haben ſich mit dem Gedanken einer Kanalbezwingung
beſchäftigk, bis heute aber haben die bei der Durchführung
ines derartigen Rieſenbauwerks unvermeidlichen Schwierig-

keiten noch immer die Erfüllung verhindert. Trotzdem wird
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natürlich der Gedanke vor allem von den franzöſiſchen Jnge-
nieuren und Verkehrspolitikern weiter verfolgt, während die
Engländer ſich aus mancherlei begreiflichen Gründen ſehr
zurückhalten. Erſt vor kurzem iſt in der Oeffentlichkeit wieder
ein neuer Plan behandelt worden, der den Bau eines doppel-
ten Röhrentunnels unter Waſſer auf im Meeresgrund ver-
ankKrten Brückenpfeilern vorſah.

Nunmehr kommt bereits wieder ein neuer Plan zur
Sprache, der diesmal von einem Schweizer Jngenieur aus
Freiburg (Schweiz) ſtammt. Jngenieur Jaeger iſt der Er-
bauer ber Jogne-Talſperre und der beiden neuen großen
Brücken in Freiburg (Schweiz); ſeine Vorſchläge verdienen
ſchon deshalb eine gewiſſe Beachtung. Allerdings kann auch
ſein Plan nicht mehr als ganz neu angeſehen werden, denn
der Gedanke einer Dammſchüttung iſt auch bereits von
Gomond erörtert worden, der damals einen Steindamm mit
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drei überbrückten Schiffahrtsöffnungen bauen wollte. Jaegers
Plan ninnmnt dieſen Gedanken zwar wieder auf, behandelt ihn
aber doch in ganz neuer Form.

Nach dem alle Einzelheiten techniſcher, wirtſchaftlicher
und militäriſcher Art berückſichtigenden Plan ſoll in der ge-
raden Verbindung von Calais nach Deal ein doppelter Damm
errichtet werden, der in der Nähe der Küſten zwei große, mit
rieſigen Rampen verſehene Brücken erhält, unter denen die
Schiffahrt ungehindert ihren Weg nehmen könnte. (Abb. 1.)
Für die techniſche Ausführung kommen vor allem folgende
Erwägungen in Frage. Die größte Tiefe im Kanal beträgt
nicht mehr als 50 Meter; da man aber ſchon im Pazifik
Dämme in einer Meerestiefe von 60 Meter gebaut hat, ſo
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r le i.glaubt man hier damit keine beſonderen Schwierigkeiten zu
haben. Für die Brückenpfeiler käme auch nur eine Tiefe von
etwa 50 bis 35 Meter in Betracht. Die Bauart der Deiche,
die in einer Entfernung von 300 Meter nebeneinander her-
laufen ſollen, geht aus dem Querſchnitt in Abbildung 2 her-
vor. Din Ligentliche Fahrbahn ruht auf einem breiten, nach
außen hin gegen Beſchädigungen durch ein Sperrnetz geſchütz-
ten Steindamm. Im unteren Teil der beiden Fahrbahnen
liegen die Geleiſe für die Eiſenbahnen, darüber ſind die Wege
für den anderen Fahrverkehr angebracht.

Je nach der Meerestiefe wird für die Ausführung der
Deiche eine verſchiedene Bauart vorgeſchlagen. Die einfachſte
(Abb. 2) iſt für die geringen Tiefen beſtimmt, da die einfache
Steinſchüttung die billigſte Bauart iſt, obwohl ihre Unterhal-
tung erhebliche Koſten verurſachen dürfte. Für die mittleren
Waſſertiefen wird eine weſentlich feſtere Bauart (Abb. 3) vor
geſchlagen, während bei den größten Tiefen die Verwendung
von Eiſenbetonſchwimmkörpern empfohlen wird, die auf einer
Gründung von Unterwaſſerbeton und Betonblöcken verſenkt
werden ſollen. Dadurch könnte eine erhebliche Material-
erſparnis und eine ſchnellere Arbeit erzielt werden. Die
nicht unerheblichen Koſten für den ganzen Bau ſchätzt Jaeger
auf etwa 1600 bis 1800 Millionen Goldfrank. Der Vor-
anſchlag für den letzten Plan eines Tunnels unter dem
Meeresboden ſah eine Geſamtausgabe von nur 800 Millionen
vor.

Bemerkensvwert iſt ſchließlich noch die Beſtimmung der
zwiſchen den beiden Dämmen entſtehenden Fahrrinne von
etwa 300 Meter Breite. Sie ſoll dem Verkehr kleinerer
Fahrzeuge zwiſchen den beiden Küſten dienen. Aus dieſem
Grunde ſoll ein direkter Anſchluß an das nordfranzöſiſche
und belgiſche Kanalnetz geſchaffen und auf engliſcher Seite
ein neuer Kanal in gerader Richtung auf die Themſemündung
gebaut werden. Damit könnte ein billiger Frachtverkehr ohne
Umladung von London bis nach Paris ermöglicht werden.
Vor allem aber ſoll die Fahrrinne den kleinen Schiffen Schutz
gegen ſchlechtes Wetter bieten, ſie ſoll aber auch und das
ſteht ausdrücklich in Jaegers Plan eine Sicherheit für
Transporte bei V-Boot- Gefahr im Kanal ſein.

Vermutlich wird auch dieſer neue Plan, wie alle bisheri-
gen, ſeine Verwirklichung nicht erleben. Von techniſcher Seite
dürften allerdings der Durchführung keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten entgegenſtehen. Jmmerhin ſcheinen innere
Hründe vor allem in England der Ausführung entgegenzu-
ſtehen. Wenn aber auch in abſehbarer Zeit an die tat-
fächliche Herſtellung einer ſolchen Verbindung nicht zu denken
ſein ſollte, ſo werden menſchlicher Erfindungsgeiſt und tech-
niſche Tatkraft doch nicht eher ruhen, bis auch dieſes
Hindernis überwunden ſein wird. Md.

Ein ſelbſttätiges Nebelſignal.
Jn den Vereinigten Staaten iſt in Lambert Point von

der Leuchtfeuerbehörde ein ſelbſttätiges Nebelſignal aufgeſtellt
worden, das durch die Aenderung des Feuchtigkeitsgehalts
der Luft in Tätigkeit geſetzt wird. Als Signalgeber dient
eine elektriſche Glocke, die durch einen 25-P8- Motor ange
trieben wird. Der Motor ſeinerſeits wird durch ein S elais
ein und ausgeſchaltet, das mit einem hygroſkopiſchen Element
verbunden iſt.

Eine Schnur von einigen hundert Menſchenhaaren iſt
horizontal über zwei Stützen ausgeſpannt. Die bei auf-
tretendem Nebel zunehmende Luftfeuchtigkeit verlängert die
Schnur. Dadurch wird ſchließlich ein Kontakt betätigt, der
durch Vermittlung des Relais den Motor einſchaltet. Geht
der Nebel und damit der Grad der Luftfeuchtigkeit zurück,
ſo verkürzt ſich die Schnur wieder, der Kontakt wird unter-
brochen und der Motor ausgeſchaltet. Die Glocke und das
Hygroſkop ſind in ziemlicher Höhe in einem Fachwerkgerüſt
angebracht, damit das Signal möglichſt nicht beeinträchtigt
wird, wenn der Nebel ſich nur dicht über dem Boden oder der
Waſſerfläche bildet.

Von rDer Nutzen des Nundfunks.
Seit langer Zeit hat keine techniſche Erfindung einen ſo

tiefen Einfluß auf unſere geſamte kulturelle Entwicklung aus-
geübt wie der Unterhaltungsrundfunk. Gerade diejenigen
Geſellſchaftskreiſe, die infolge ihrer wirtſchaftlichen Lage nicht
die Möglichkeit hatten, ſich in bezug auf Literatur, Kunſt und
Wiſſenſchaft irgendwie fortzubilden, finden dieſe Möglichkeit
auf auch für ſie billige Weiſe in dem jüngſten Kinde der
Technik, dem Rundfunk. So, wie die Programme der deut-
ſchen Sender jetzt ausgebildet ſind, kann jeder Hörer der
Perlen der Muſik und der Dichtung aus aller Welt die
ſchönſten Opern und Schauſpiele an ſeinem Ohr vor-
überziehen laſſen, ſich unterrichten über das Wiſſenswerte
auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft, ſich unterhalten
und Erbauung aus ſonntäglichen Vorträgen ſchöpfen,
viel mehr, als es ſelbſt für ſolche, die es bezahlen könnten,
ohne den Rundfunk möglich wäre. Dabei ſind aber
nicht etwa die Befürchtungen der Theaterbeſitzer und
Konzertveranſtalter, ihren Aufführungen würden bei größerer
Verbreitung des Rundfunks immer weniger Leute beiwohnen,
Wahrheit geworden. Gerade durch die Rundfunkübertragung
von Opern und Theaterſtücken, der doch immerhin noch
Mängel anhaften, iſt bei vielen Hörern die Sehnſucht erweckt
worden, ſolch Stück einmal in einer vollendeten, guten Thea-
teraufführung zu ſehen. Viele Leute, die ſonſt jahrelang in
kein Theater gegangen ſind, ſehen ſich jetzt jedes Stück, das
ſie durch den Rundfunk gehört haben, hinterher im Theater an.

Aber auch auf ganz anderem Gebiete hat der Rundfunk
großen Nutzen mit ſich gebracht. Trotz unſeres techniſchen
Zeitalters hat es noch viel zu viel Leute gegeben, die den
meiſten phyſikaliſchen und elektriſchen Vorgängen vollſtändig
teilnahmslos und unwiſſend gegenüberſtanden. Daß hierin
eine Wandlung eingetreten iſt, zeigen die Mitgliederzahlen
der Funkliebhabervereine, deren Mitglieder ſich aus allen
Geſellſchaftskreiſen rekrutieren, und die Zahl der ſelbſtgebau-
ten Apparate jeder Art und Größe. Auch das Verſtändnis
dafür, wie ſauber auch der Laie mit einfachen Werkzeugen
arbeiten kann, wenn er nur einigermaßen Handgeſchicklichkeit
beſitzt, hat große Verbreitung gefunden. r

Der Nutzen des Rundfunks zeigt ſich auch in den Erfin-

ſind. Welchen Segen bedeutet es für Schwerhörige, wenn ſie
hören können wie Geſunde mit Hilſe eines Apparates, der
ebenſo arbeitet wie ein Verſtärker im Rundfunkempfänger.
Für ſolche Perſonen, die für beſtimmte Stimmlagen völlig
taub ſind, z. B. eine Sopranſtimme nicht, wohl aber eine Alt-
ſtimme hören können, ſind Apparate konſtruiert, die eine
Sopranſtimme mit Hilfe von verſchiedenen Kapazitäten und
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Selbſtinduktionen vollſtändig deutlich in eine Altſtimme ver
wandeln können; andere, bei denen beſtimmte Teile der Ge
hörorgane außer Funktion ſind, können wieder hören mit
Hilfe der Zähne mit einer Anordnung, die von dem Ameri-
kaner Gemsback erfunden worden iſt.

Ein anderes Ergebnis der Forſchung auf dem Gebiete
des Rundfunks wird jetzt in Deutſchland zum erſtenmal end
gültig eingeführt: die Uebertragung von Geſprächen aus dem
fahrenden Eiſenbahnzuge auf jedes beliebige Fernſprechnetz
und die Uebertragung von Rundfunkkonzerten auf den Eiſen-
bahnzug mit Hilfe der Hochfrequenztelephonie längs einer
Drahtleitung, alſo nicht durch reine drahtloſe Telephonie.
Gerade dieſe neue Einrichtung wird ein großer Schritt ſein
auf dem Wege zur Vervollkommnung und Sicherung des
Verkehrs.

Wir ſehen alſo, daß der Rundfunk nicht nur dazu da iſt,
beinahe als Spielerei Langeweile zu vertreiben, wie mancher
glaubt, ſondern ein Kulturgut iſt und unabſehbare Entwick-
lungsmöglichkeiten in kultureller Hinſicht beſitzt.

c Fgu Borthet gehSchmiedbares Kupfer für feinmechaniſche Zwecke. Eine
Kupferlegierung, die ſich die insbeſondere für manche Zwecke
der Feinmechanik nötigen Eigenſchaften des Kupfers erhalten
hat und ſich überdies ſchmieden läßt, wird aus 57 Teilen
Kupfer und 43 Teilen Zink hergeſtellt. Die Schmiedbarkeit
hängt allerdings davon ab, daß die Legierung gänzlich zinn-
und bleifrei iſt; in dieſem Falle läßt ſich das Metall rotwarm
wie Eiſen ſchmieden.

Farbiger Lack für Spielwaren. Bei mäßigem Feuer
ſchmilzt man vorſichtig 12,5 Gramm Schellack und 3 Gramm
Terpentin. Wenn ſich die Maſſe etwas abgekühlt hat, nach-
dem man ſie vom Feuer genommen hat, ſetzt man ihr noch
200 Gramm Spiritus zu und miſcht alles gut. Nachdem die
Miſchung völlig abgekühlt iſt, wird ſie durch ein Leinentuch
gegoſſen. Der ſo erhaltene Lack iſt faſt farblos. Wird Blau-
färbung beabſichtigt, ſo fügt man eine Kleinigkeit verriebenes
Ultramarin zu. Zum Zwecke der Rotfärbung erfolgt ein Zu-
ſatz von Zinnober; für Gelbfärbung muß Chromgelb bei-
gegeben werden.

Einen Kitt für Röhrenleitungen, die nicht der Wärme
ausgeſetzt ſind, kann man in folgender Weiſe herſtellen: Bei
mäßigem Feuer werden 4 Teile Kautſchuk, 1 Teil Gutta-
percha und 1 Teil Schwefel geſchmolzen. Jn die flüſſige
Maſſe bringt man eine Miſchung von 1 Teil Salmiak und
10 Teilen Eiſenfeile und rührt die Miſchung bis zum Er-
kalten. Der Kitt, der ſich durch beſondere Haltbarkeit aus-
zeichnet, iſt zum Gebrauch jedesmal zu erwärmen.

Ein geeigneter Fußbodenbelag für Mehl- und Korn-
ſpeicher iſt der Gipsſtreichboden. Er hat den Vorzug, daß er
tragfähig, trocken, kühl, fugenlos und feuerſicher iſt und
Holz und Kornwürmern keine günſtige Niſtgelegenheit bietet,
auch den Zuzug von Mäuſen verhindert.

Die Dehnbarkeit von Schmiedeeiſen läßt ſich erhöhen,
wenn man das Metall bis zur Dunkelrotglut erhitzt und in
Schmierſeife abſchreckt. Danach wird das Eiſen nochmals auf
Dunkelrotglut erhitzt und in gelöſchten Kalk gebracht, worin
man es erkalten läßt.

Feilen, die aus Kupferzinnlegierungen hergeſtellt ſind,
zeichnen ſich gegenüber den Stahlfeilen durch größere Härte
aus. Die Zuſammenſetzung der Legierung für erſtgenannte
Feilen, die man auch als Kompoſitionsfeilen bezeichnet, iſt
folgende: Kupfer 62 Teile, Zinn 20 Teile, Zink 10 Teile,
Blei 8 Teile.

Für den Briefmarkenſammker.
Aegypten. Die Dienſtmarken dieſes Landes wurden bis

her durch einen zweiſprachigen Aufdruck auf den poſtläufigen
Freimarken hergeſtellt. Der Aufdruck beſtand aus den Buch-
ſtaben O. H. E. M. s. (On His Egyptian Majesty Service) und
arabiſchen Schriftzeichen von der gleichen Bedeutung. Da
jedoch die zurzeit gültigen Freimarken mit
dem Bilde des Königs Fuad nur noch ara ſſſſſſſre
biſche Jnſchriften enthalten, hat man jetzt
auch bei den Dienſtmarken dieſe Verein-
fachung durchgeführt und gibt ſie nur noch
mit einem einzeiligen arabiſchen Aufdruck

Aufdruck lautet in deutſcher
Ueberſetzung „Nur für den Gebrauch des
aus. Der

Königs“, womit wohl geſagt ſein ſoll,
daß die Dienſtmarken nur für den Gebrauch der kö-
niglichen Behörden beſtimmt ſind. Jn dieſer neuen
Aufdruckart ſind die Werte zu 1, 2, 3, 4, 5, 10, 15 und 50
Millièmes der bekannten Freimarken (ſiehe die Abbildung)
erſchienen. Die Farbe des Aufbrucks iſt bei allen Werten
ſchwarz, nur die ſchwarze 2 Millièemes-Marke hat den Auf-
druck in roter Farbe erhalten.

Mofambik. Jn Portugal genießen einige wohltätige
Vereine Portofreiheit, für deren Kennzeichnung ſie ſogenannte
Portofreiheitsmarken erhalten. Neuerdings iſt nun auch für
den in Moſambik beſtehenden humanitären Verein „Kreuz-
des Oſtens“ eine ſolche Portofreiheitsmarke erſchienen, die
ein hochrechteckiges Format und eine reichlich geſchmackloſe
Zeichnung erhalten hat. Jn der Mitte des Markenbildes
befindet ſich ein Kreis, der radähnlich mit Speichen verſehen
iſt. Auf dieſen acht Speichen liegt ein Schild mit einem
gelben Kreuz, in den vier Ecken des Schildes befinden ſich
die Buchſtaben S H C O. Dieſe Buchſtaben ſind die Anfangs-
buchſtaben des Vereinsnamens „Sociedad de Humanitaria
Cruz de Oriente“, der ſich am Kopf der Marke befindet. Der
übrige Raum der Marke wird durch Eichen- und Lorbeer-
kränze ausgefüllt, am unteren Markenrand ſteht außerdem
noch der Landesname und die Jnſchrift Porte franco“. Die
Marke iſt zweifarbig (violettſchwarz und gelb) gedruckt.

Schweden. Die Ermäßigung der Poſtgebühren hat die
bisherige 15-Oere-Poſtkarte überflüſſig gemacht. Um die vor-
handenen Beſtände aufzubrauchen, hat man ſie durch einem
Ueberdruck der neuen Wertangabe in fetten Ziffern und Buch-
ſtaben in eine Aushilfspoſtkarte zu 10 Oere verwandelt. Die

99alte R ertbezeichnung iſt durch den ſchwarzen Aufdruck ver-
worden.
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